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Mols Hitler wieder im Sudeltllland
Fahrt durchs obere Molbautal- Begeisterte Kundgebunsen der vltmärkWen Eudetendeutschen

Der Führer hat eine neue Besichtigungsreise durch das sudetendeutsche Gebiet an¬
getreten, die diesmal der nördlich des Gaues Oberdonau gelegenen Landschaft des oberen
Moldautales gilt . Nach den befreiten Volksgenosse» im Egerland und in den an Sachsen
und Schlesien angrenzenden Landesteilen des Sudetenlanörs erlebten nun auch die ost-
märkischen Sudetendeutschen  das große Glück, den Führer bei sich zu sehe». An
dieser neuen Fahrt Adolf Hitlers durch das befreite Land nahmen «. a. teil General-
oberst Ritter bon Leeb,  Reichskommissar Konrad Henlein,  Reichsstatthalter Dr . Sehtz -
In quart  und die persönliche Begleitung des Führers.

Die Heimkehr der italienischenBl« in die NU«
Agitation für verstärkte Rüstungen.

Wohl niemand hat sich der Illusion hin¬
gegeben, daß nach der Münchener Vereinba¬
rung das Zeitalter des ewigen Friedens an¬
gebrochen sei und daß alle Länder nunmehr
ihre Kanonen und Flugzeuge und Kampf¬
wagen verschrotten würden. Daß diese Auf¬
fassung— wenn sie überhaupt bestand— eine
Illusion sein mußte, wurde schon bald nach
der Viererbesprechungin der Hauptstadt der
Bewegung durch Erklärungen Chamberlains
und Daladiers , deren Namen unter dem Mün¬
chener Abkommen stehen, bestätigt. Die beiden
Regierungschefs der Westmächte betonten
neben dem Wunsch, die Münchener Fühlung¬
nahme fortzusetzen, den Willen, die Wehrkraft
ihrer Staaten zu verstärken. Niemand wird
in Deutschland anderen Mächten das Recht
streitig machen, ihre Rüstungen auf den >t,,ien
notwendig erscheinenden Stand zu bringen
und etwa bestehende Lücken zu schließen. Wenn
also beispielsweise England die Weltlage so
beurteilt, daß es die Verstärkung seines
Rüstungsstandes für nötig hält, so ist das
seine Sache. Ein anderes Licht fällt auf diese
Bestrebungen, wenn man die in den letzten
Tagen entfesselte Rüstungspropaganda in
England verfolgt und das hitzige Tempo spürt,
das die Beschleunigung der britischen Auf¬
rüstung angenommen hat. Diese Beobachtun¬
gen gelten nicht minder für USA . und für
Frankreich, wo für die Luftaufrüstung den
französischen Flugzeugwerken ein Staats¬
kredit in Höhe von fast einer Milliarde Fran¬
ken zur Verfügung gestellt worden ist. Die
italienische Presse hat angesichts der neuen
Kampagne für einen Rüstungswettlauf in
England und Frankreich mit ihrem Hinweis
durchaus recht, daß die angeblichen Unzuläng¬
lichkeiten. die bei den jüngsten Ereignissen zu¬
tage getreten sein sollen, nur ein willkom¬
menes Agitationsmittel  zu einer
noch weiteren Verstärkung der Rüstungen bie¬
ten. Sehr große Beachtung findet in diesem
Zusammenhang die in der deutschen Presse
zum Ausdruck kommende Mahnung, daß
Deutschland unter allen Umständen das
Kräftegleichgewichtbeibehalten werde. „La-
voro Fascista" betont, daß „Italien und
Deutschland eine starke Gemeinschaft bilden,
die allein Europa retten kann und sich trotz
ihres Willens zum Frieden keinerlei Opti¬
mismus hingeben. Alle ihre Kräfte zu Lande,
zu Wasser und in der Luft bilden, ebenso wie
ihre geistigen Kräfte, einen einzigen geschlos¬
senen Block."
Jeder zum Notdienst verpflichtet.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan
hat durch eine Verordnung vom 15. Oktober
Bestimmungenüber den „Notdienst" erlassen.
Es wird sich daran die Frage nach einer nähe¬
ren Begriffsbestimmung knüpfen. Soweit
diese nicht aus der Verordnung selbst gegeben
ist, wird man auf Grund einiger Beispiele
antworten können. Es bricht ein großer Wald¬
brand aus. Polizei und Feuerwehr reichen
mit ihren Kräften zu seiner Bekämpfung nicht
aus. Hier kann die örtliche Verwaltung den
Notdienst in Anspruch nehmen, also jeden
Reichsbürger. In der Regel soll dieser Dienst
nicht länger als drei Tage dauern, es sind
aber Fälle denkbar, wo diese Zeit nicht aus¬
reicht. Man denke an lleberschwemmungen,
die plötzlich Hereinbrechen; die Dämme sind
zu sichern, die bedrohte Ernte ist zu bergen.
Unter Umständen können mehrere Tage des
Notdienstes erforderlich sein. Der Sinn der
Neuordnung geht also dahin, in solchen
außergewöhnlichen  Fällen , in denen
der staatliche Dienst oder der Einsatz öffent¬
lich-rechtlicher Verbände nicht ausreicht,
jeden Reichsbewohner zur Hilfeleistung
heranzuziehe,,. Es handelt sich um
eine ähnliche Pflicht gegenüber der
Gemeinschaft, wie es der Luftschutz ist. Da¬
bei ist nielwsti „o:i> nickit bekannt, daß nach

Die Fahrt des Führers durch das obere
Moldautal erfolgte von Linz  aus . Bei sei¬
ner Abfahrt bereiteten die Linzer dem Führer,
den sie bereits am Vorabend bei seiner An¬
kunft in der Gauhauptstadt begeistert begrüßt
hatten, stürmische Kundgebungen. Alle Stra¬
ßen der Stadt , durch die die Fahrt des Füh¬
rers ging, waren dicht besetzt von den Volks¬
genossen aus dem Heimatgau des Führers.
Das Ehrenbuch eines kleinen Ortes

Die Fahrt führte zunächst durch den Hasel¬
graben, jene uralte Straße , die früher einmal
für die Salzlieferungen von Linz nach Prag
benutzt wurde. Die Berge des Mühlviertels
erheben sich. Nach etwa 30 Kilometer Fahrt
ist die Grenze bei Weigetschlag erreicht. Nur
ein paar Häuser stehen dort mitten in dem
land reichen hügeligen Gelände, durch das die
Straße sich dahinzieht. In der kleinen Ge¬
meinde Ottau mutz der Führer halten und sich
in das Buch der Gemeinde eintragen. Wenn
diese Gemeinde auch nur ein Paar Häuser um¬
faßt, so will sie doch in dem Buche, in dem
ihr ganzes Schicksal ausgezeichnet ist, den
Namen des Führers nicht missen. Lächelnd
erfüllt der Führer diesen Wunsch.

Glückliche Vöhmerwaldler
Wenig später trifft der Führer in

Kr um au ein. Auf dem Marktplatz sind die
deutschen Truppen angetreten unter der Füh¬
rung von General Ritter von Schobert.
Der Führer schreitet unter den Klängen des
Deutschland-Liedes und des Horst-Wessel-Lie-
des die Front ab. Er begrüßt die alten
Kämpfer der NSDAP , aus Krumau. Er
schreitet auch die Front ab der angetretenen
SA ., dahinter steht HI . und BdM. In dem
Senatssaal des Rathauses trägt der Führer
sich in das Gedenkbuch der Stadt Krumau
ein. Dann tritt er auf die Tribüne, bie vor
dem Rathaus aufgebaut worden ist. Ein mi¬
nutenlanger Jubel , stürmische Heil- und
Dankrufe schlagen ihm entgegen. Nur müh¬
sam kann Konrad Henlein Ruhe schaffen.

Konrad Henlein dankt dem Führer in be¬
wegten Worten dafür, daß er den Weg nicht
gescheut habe, um in dieses schöne, aber auch
so arme Land des Böhmer Waldes zu kom¬
men.

dem Dtralgejetzbucyderjenige, der sich einer
Hilfeleistung entzieht, strafbar ist. Es fehlte
aber eine allgemeine Bestimmung, wo diese
Verpflichtung einsetzt und wer dazu aufzu-
rufcn hat. Nur in einigen Polizeibestimmun¬
gen der Länder finden sich dazu Ansätze. Nun¬
mehr wird auch diese Lücke,durch  eine für
das ganze Reich geltend" Verordnung ge-
jch lassen.  Mit dem regulären Arbeits¬
einsatz hat dieser „Notdienst" also nichts zu
tun.
Entjudung der Bekleidungsindustrie.

Auch in der Bekleidungsindustrie ist der
Entjudungsprozeß jetzt schon bedeutend vor¬
geschritten. Vor noch nicht langer Zeit waren
die nichtarischen Firmen noch in der Ueber-
zahl gegenüber den arischen. Anfang des Jah¬
res 1938 waren von 6560 Mitgliedsfirmen
der Wirtschaftsgruppe bereits 1500, also mehr
als zwei Drittel , arisch. Inzwischen sind, wie
sich aus Mitteilungen des Instituts zum Stu¬
dium der Judenfrage ergibt, von Len 2000
nichtarischen Firmen weitere 900 ent-
judet  worden , so daß augenblicklichetwa
5100 Betrieben etwas über 1100 nickst-

Jn packenden Worten gibt Konrad Henlein
dem Glücksgefühl der befreiten Sudetendeut¬
schen Ausdruck: . Wir alle können es ja im¬
mer noch nicht fassen, was es heißt, frei zu
sein, endlich frei zu sein." Im Namen des
sudetendeutschen Volkes gelobte Konrad Hen¬
lein. daß die befreiten Volksgenossennicht
durch Worte , sondern durch Taten
ihren unauslöschlichen Dank an den Führer
zum Ausdruck bringen und mit allen ihren
Kräften sich stets hinter das ganze Deutsche
Reich stellen werden.

Der Führer dankt den Böhmerwäldlern für
die Treue, die sie dem deutschen Volkstum in
jahrzehntelangem Kampf bewahrt Haben.

Als der Führer erklärte, daß ganz Deutsch¬
land bereit und entschlossen war, die Sudeten-
öeutfchen, wenn nötig mit dem ganzen Einfaß
der deutschen Stärke zu befreien, da äußert
sich der unermeßlicheDank der befreiten, über¬
glücklichen Böhmerwäldler erneut in minuten¬
langen begeisterten Heilrufen.

Der Führer spricht nun zu ihnen von der
Größe des neuen Deutschen Reiches, das nun
auch die Sudetendeutschen in seiner Mitte für
immer umschließe. So wie dieses Reich bereit
sei, für jeden einzelnen einzutreten, so habe
auch jeder einzelne Deutsche die Pflicht, sich
für dieses Reich einzusetzen. Der Führer ge¬
dachte der Deutschen, die nicht das Glück be¬
sitzen, zu unserer Gemeinschaft zu gehören,
und die glücklich sein würden, alles für diese
Gemeinschaft hingeben zu dürfen.

Unter dem begeisterten Jubel der Böhmer-
wäldler weist der Führer darauf hin, daß in
diesem Jahr rund iv Millionen Volksgenos¬
sen und über 100 Ovo Quadratkilometer Land
ohne einen Schwertstreich dem Reich zurück¬
erobert wurden.

Als der Führer hinznfügt, daß dieser Er¬
folg nur möglich gewesen sei, weil wir ge¬
rüstet waren für den letzten Ein-
sa tz und entschlossen, wenn notwendig, diesen
letzten Einsatz auch vorzunehmen, da kommt
erneut in den begeisterten Kundgebungen die
überströmende Dankbarkeit der Sudetendeut¬
schen zum Ausdruck. Sie alle stimmen dem
Führer zu, als er sie aufruft , nun noch mehr
als bisher ihre Pflicht zu erfüllen, alles zu
tun, was unserem Volk nützt, und alles zu
unterlassen, was ihm Schaden zufügen würde.

arische gegenüberstehen. Von diesen 1100 Fir¬
men dürfte aber nur mehr ein ganz geringer
Prozentsatz zur Uebernahme durch Arier kom¬
men. Gerade die Bekleidungsindustriewar in
den letzten Jahrzehnten stark übersetzt.
Die Umschichtung gibt jetzt Gelegenheit, die'
ungesunden Verhältnisse zu bereinigen. Es
ist nur natürlich, daß dazu vor allem die
Kreise den größten Beitrag liefern, die die
ungesunden Verhältnisse verursacht haben. Es
handelt sich um Firmen, die nicht mehr recht
lebensfähig waren. Man schätzt diese nicht-
arischen Betriebe, die der Auflösung überlassen
werden sollen, auf 600 bis 900, so daß dann
nur noch 200 bis 500 nichtarische Betriebe zur
Entjudung übrigblieben. Hinsichtlich der Be¬
triebsgröße ist festzustellen, daß die Mehrzahl
der großen Betriebe in nichtarischen Händen
war. Der Umsatz der nichtarischen Betriebe
lag, obwohl sie nur ein Drittel der Betriebe
umfaßten, auch Ende 1937 noch um 20 Prozent
höher als der der arischen Betriebe. Auch diese
Verhältnisse sind jetzt beseitigt. Wir werden
bald im besten Sinne des Wortes eine deutsche
Bekleidungsindustriebaben.

Spaniensreiwilligen
Feierlicher Empfang in Neapel.

Die Iv ovo italienische» Spanienfreiwilligen
sind an Bord der vier von einem Geschwader
der italienischen Kriegsmarine begleiteten
Transportdampfer im Hafen von Neapel
eingetroffen.

-i-

Kampfgeschichte der Legionen
Seit Anfang 1937 standen die nun heim¬

gekehrten italienischen Legionäre in Spanien
in einem harten und opferreichen Kamps
gegen den Bolschewismus.  Und diese
Tatsache muß man sich an der Hand der Karte
vergegenwärtigen. Es ist eine ganz unerhörte
Tatsache, die kommenden Geschlechterfolgen
schier unbegreiflich sein wird, daß die halb-
asiatische Macht der Sowjets ihre Hand auf
die westlichste Halbinsel Europas legt und
unter der Tarnung ihrer blutroten „Ideolo¬
gie" von Moskau aus die Beherrschung des
westlichen Eingangs des Mittelmeerbeckens an¬
strebt — mit dem Hintergedanken, von hier
wiederum eine Machtposition zur endgültigen
Eroberung des volksfrontlerisch infizierten
Frankreichs zu gewinnen. Die 20 Monate
antibolschewistischen Kampfes der italienischen
Schwarzhemden in Spanien sind durch fol¬
gende Ereignisse umschrieben: Am 8. Februar
1937 Eroberung von Malaaa;  vom 8. bis
18. März 1937 erbitterte Kampfe im Nord¬
westen von Madrid am Guadalajara,
die infolge einer bösartigen Kriegslist — Ge¬
brauch italienischer Kommandos durch italie¬
nische Emigranten zur Irreführung ! — nicht
ganz den erwünschten Erfolg brachten. Dann
die große Revanche mit der Eroberung
von Bilbao und Santander  und
schließlich die erfolgreichen Kämpfe, die zum
Vormarsch an- die ostspanische Küste, zur
räumlichen Abtrennung Valencias von Barce¬
lona und zur Zurückweisung der- Rotspanier
in Aragonien führten. Insgesamt bezahlten
2700 Legionäre ihren Freiheitskampf mit dem
Tode und 10000 mit Verwundungen, Diese
Blutopfer der italienischen .Legionäre sind
nicht umsonst gebracht, sie retteten das Abend¬
land vor der roten Flut , die sich von Spanien
aus über Europa ergießen sollte.

Die beiden Divisionen „23. März " und
„Littorio" waren samt dem Befehlshaber der
italienischen Legionäre. General Berti , und
der Generäle Bergonzoli und Francisci nach
Verlassen der vier Transportdampfer auf des
Hafenmole angetreten. Kurz nach 15 Uhr er¬
schien der König und Kaiser, der die Front
abschritt. Viktor Emanuel begab sich mit sei¬
nem Gefolge zur Ehrentribüne , wo auch die
ausländischen Polizeidelegationen, darunter
die deutsche,  sich eingefunden hatten, um
den Vorbeimarsch der Truppen abzunehmen.

Den heldenhaften Spanienkämpfern wur¬
den auf ihrem Marsch durch die Straßen
Neapels von der Bevölkerung stürmische und
begeisterte Kundgebungen dargebracht.
Italiens Haltung unverändert

Die römische Presse widmet den siegreich
hcimkehrenden Legionären die wärmsten
Worte der Anerkennung und spricht ihnen
den Dank der gesamten Nation aus. Das
halbamtliche „Giornale d'Jtalia " erinnert in
diesem Zusammenhang an den Beitrag , den
das faschistische Italien durch das selbstlose
Opfer  seiner in Spanien gefallenen 300!»
Freiwilligen für die Befreiung Spa¬
niens  vom roten Terror geleistet habe. Die
Zusammenarbeit des faschistischen Italien mit
dem nationalen Spanien werde auch nach der
Rückkehr der beiden siegreichen Divisionen in
unveränderter Brüderlichkeit und Wirksam¬
keit wciterbestehen.

Nochmals erkläre das faschistische Italien
unzweideutig , daß der Sieg Francos gegen
den Koinmunismus entscheidendund endgül¬
tig sein müsse. Das Werk, für dLs sich die
Freiwilligen an der Seile der tapferen Sol-



Ab 21. Oktober Zivilverwaltung
Anerkennung de« Führer « für die Leistungen der Wehrmacht

im Sndetenland

krtten ;;ra„cos eingesetzt haben, werde bis zu
seiner Vollendung fortgesetzt. „Dir Heimkehr
eines Teiles der italienischen Freiwilligen än¬
dere nichts an der italienischen Politik im
spanischen Konflikt."
Nationalspanicns Dank.

Der nativnalspanische Botschafter Conde
hat an den Oberbefehlshaberder italienischen
Spanien-Freiwilligen, General Berti , anläß¬
lich ihrer Rückkehr ein Telegramm gerichtet,
in dem er den Dank General Francos und
des gesamten spanischen Volkes für ihren
heldenmütigenEinsatz zum Ausdruck bringt.

Vormarsch an allen Zrvnlen
Bereits 40 Kilometer vor Kanton. — Hankau
wird geräumt.

Die japanische Offensive gegen Hankau
hat ein lebhafteres Tempo angenommen.
Einheiten der japanischen Marine haben sich
auf dem Aangtsefluß bis 110 Kilometer vor
Hankau herangearbeitet. Gleichzeitig mit dem
Vorgehen der Marinesircitkräfte schreiten die
japanischen Operationen am Nordufer des
Aangtse fort.

Die in Hankau wohnenden Chinesen sind °
aufgcfordert worden, die Stadt binnen drei
Tagen zu verlassen. Auch sämtliche Rikscha¬
kulis erhielten den Befehl, auszuwandern,
nachdem sie an der Räumung der Stadt mit¬
geholfen haben. Alle diese Maßnahmen gehen,
soweit bisher zu beobachten ist, in * Ruhe
vor sich.

Auch die Operationen der Japaner gegen
Kanton machen gute Fortschritte. Die japa¬
nischen Truppen stehen bereits westlich von
Tsengtscheng, das besetzt werden konnte. Auch
Tscheklung ist jetzt von den Japanern erobert
Worden.

Japanische Flieger haben die Chinesen
beim Ausheben von Feldbefestigungenwest¬
lich von Tsengtscheng beobachtet. Das dürfte
auf die Absicht schließen lassen, hier die letzte
Widerstandslinie vor Kanton zu errichten.
Die Japaner sind allerdings bereits bis auf
40 Kilometer an die südchinesische Hauptstadt
herangekommen.
Der dritte Abschnitt

Wie die japanische Nachrichtenagentur Do¬
mei meldet, beabsichtigt die japanische Regie¬
rung, nach dem Fall von Hankau eine neue
Erklärung im Chinakonflikt abzugeben. Sie
soll sich hauptsächlich auf den „neuen Ab¬
schnitt der Chinapolitik" beziehen. Die japa¬
nische Regierung werde hierbei die Grund¬
züge für den geplanten Aufbau des
neuen China-  bekanntgeben und die
japanische Nation ausfordern, „für diesen
Dritten Abschnitt des Chinakon¬
flikts  wie bisher alle Kräfte einzusetzen".

Vel der Festrede tot zufammengebrochen
Bei der auf dem Adolf-Hitler-Platz abge¬

haltenen Schulfeier aus Anlaß des Schul¬
beginns in der neuen großdeutschen Heimat
hielt der Fachlehrer Fritz Kube aus Braunau
Die Festrede. Bei den Worten: „Der Führer
sei Euch allen stSks ein leuchtendes Vorbild der
Treue", brach der Redner plötzlich zusammen.
Drei Aerzte, die sich sofort um Kube be¬
mühten, konnten nur noch den durch Herz¬
schlag eingetretenen Tod feststellen. — Kube
ist der Verfasser des in diesem Jahre über
Viele Bühnen des In - und Auslandes gegan¬
genen Dramas „Die Ahnenwiege", das in
vielen suüetendeutschen Städten zahlreiche
Wiederholungen erlebte. Weitere bekannte
Werke Kubes sind „Revolution in Zwistau",
„Das graue Haus" und „Die Schulhexe von
Odau".

Berchtesgaden, 21. Oktober.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat an den Oberbefehlshaber des
Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, folgen¬
des Schreiben gerichtet:

„Die Besetzung des sudetendeutschen Gebie¬
tes ist unter Einsatz von Teilen des Heeres,
der Luftwaffe, der Polizei, der ff -Verfü-
gungstruppe, der ff und SA vollendet.

Unter den Schutz -er Wehrmacht gestellt,
sind 8,5 Millionen deutscher Volksgenoffen
endgültig in Las Reich zurückgekehrt. Ihre
Betreuung übernimmt am 21. Oktober 1838
die Zivilverwaltung. Gleichzeitig entbinde ich
Sie unter Anerkennung der verständnisvollen
Mitwirkung aller Dienststellen von der Befug¬
nis der Ausübung -er vollziehenden Gewalt.

Mit den sudetendeutschen Volksgenossen
dankt das ganze deutsche Volk allen an der
Befreiung des Sudetenlandes Beteiligten."

Der Oberbefehlshaber des Heeres richtete
aus Anlaß der Uebergabe der Verwaltung
des sudetendeutschen Gebietes an den Reichs-

London, 21. Okt. Der britische Innen¬
minister Sir Samuel Hoare beschäftigte sich
am Donnerstag in Clacton-on-Sea in einer
Rede mit den deutschen Pressestimmen zur
britischen Anfrüstungspolitik. Wenn Groß¬
britannien , so fragte er, eine neue Friedens¬
epoche beginne, welche Rechtfertigung gebe es
dann für größere Anstrengungen auf dem.
Gebiete der Aufrüstung? Das sei die Frage,
die in der deutschen Presse aufgeworfen wor¬
den sei. Er stimme, stellte Hoare fest, mit
dem Führer überein, wenn er sage, daß ein
starker Staat jederzeit-bereit sein könne, eine
Politik der Verständigung mit den umgeben¬
den Staaten zu verfolgen. Das britische In¬
teresse bestehe im Frieden, und die britische
Stärke werde sicher in die Waagschale des
Friedens geworfen werden. Keine dem Frie¬
den zuneigende Nation brauche die britischen
Waffen zu fürchten.

Sir Samuel Hoare erklärte dann weiter,
er teile nicht die pessimistischen Ansichten, die
einige Leute über die Münchener Verein¬
barung hätten. Wenn er diese Ansicht teilte,
so sagte er, würde er zu der Uebcrzeugung
gezwungen sein, daß England einen Präven¬
tivkrieg gegen die Diktatoren führen müsse.
Die Blätter der Geschichte seien aber ^nit den
Fehlschlägen, den Verderblichkeiten und den
Katastrophen der Präventivkriege gefüllt.
Hoare verlas hierauf noch einmal die Mün¬
chener deutsch-englische Erklärung und stellte
dann fest, er sei ebenso überzeugt, daß es
ohne freundschaftliche Beziehungen zwischen
England und Deutschland keinen dauerhaften
Frieden in der Welt geben könne. Aber er
gehe noch weiter und sage, daß er aus eige¬
ner Erfahrung diese Ansicht bestätigen könne.

kommiffar Konrad Henlein folgenves Schrei¬
ben:

Sehr geehrter Herr Reichskommiffar! Die
Besetzung des sudetendeutschen Gebietes ist
nunmehr planmäßig vollendet. Die deutsche
Wehrmacht hat Ihre sudetendeutsche Heimat
unter den Schutz der deutschen Waffen gestellt.
Damit ist -er mir vom Führer und Ober-
sten Befehlshaber der Wehrmacht erteilte Auf¬
trag erfüllt.

Der Führer hat mich auf meinen Antrag
von der Verantwortung für die vorläufige
Verwaltung des Sudetenlandes und der Be¬
treuung seiner Bevölkerung mit Wirkung
vom 20. Oktober 1938 entbunden. Diese Aus¬
gabe geht demgemäß mit dem Ablauf vom
20. Oktober 1938 in Ihre Hände über.

Ich wünsche Ihnen für Ihre verantwor¬
tungsvolle Tätigkeit vollen Erfolg und hoffe
zuversichtlich, daß Ihre Heimat bald die schwe¬
ren Folgen fremder Bedrückung überwinden
möge.

Bei dieser Gelegenheit ist es mir ein Be.
dürfnis, Ihnen , sehr geehrter Herr Reichs-
kommissar, und allen sudetendeutsche» Vvlks-

Jm Juni 1935 habe er das deutsch-englische
Flottenabkommen für die britische Regierung
zusammen mit Außenminister von Ribbcn-
trop unterzeichnet. „Ich wurde", erklärte er,
„mit einem Sturm der Kritik im Unterhaus,
begrüßt, und es wurde mir gesagt, daß das
Abkommen schlimmer als ein Verbrechen sei.
Es sei ein Fehler, weil kein Diktator je sein
Wort gehalten habe. Ich bin heute hier als
der Mann , der als Außenminister den Ver¬
trag gemacht hat und der nachher Marine-
minister war, der also die beste Möglichkeit
zu der Feststellung hatte, ob er durchgeführt
wurde oder nicht. Ich bin hier, um zu sagen,
daß Herr Hitler das Abkommen eingehalten
hat, ein Abkommen, das. wie Sie sich erin¬
nern werden, die deutsche Flotte au§ 35 v. H.
der britischen beschränkt, und er hat es dem
Buchstaben und dem Geiste nach eingehalten.
Hier ist in der Tat eine konkrete Tatsache, die
nicht bestritten werden kann, und die mich
berechtigt, die größte Bedeutung der Erklä¬
rung beizumessen, die Herr Hitler und Mi¬
ster Chamberlain abgegeben haben."

Hier sei, erklärte Hoare weiter, in der
Tat eine konkrete Tatsache, die ihn davon
überzeuge, daß mit Geduld, Zurückhaltung
und der Bereitschaft, die verschiedenen Stand¬
punkte zu verstehen, es möglich sei, die Grä¬
ben zu füllen, die Europa in feindliche Lager
geteilt hatten, und wieder einmal die Ge¬
meinschaft der Nationen zu schaffen, auf
deren Grundlage der Frieden der leidenden
Menschheit zurückgcgeben lverden könne. Die
Politik der Regierung, so schloß Hoare seine
Rede, habe zwei Ziele: Friede mit dem Aus¬
lande und Sicherheit in der Heimat.

genossen meinen Dank zu sagen für die herz¬
liche Aufnahme, die alle Truppen in Jhrer
Heimat gefunden haben.

Mein besonderer Dank gilt der Sudeten-
deutschcn Partei , dem stets einsatzbereiten
Freikorps und allen wackeren Männern , die
sich der deutschen Wehrmacht selbstlos zur
Verfügung gestellt haben. Ich bin überzeugt,
daß unsere vertrauensvolle Zusammenarbeit
sich auch künftighin bewähren wird. Heil dem
Führer ! von Brauchitsch, Generaloberst und
Oberbefehlshaberdes Heeres."
Senleins Antwort

Der Reichskommissar für die sudetendeut¬
schen Gebiete richtete in Beantwortung des
Briefes des Oberbefehlshabers des Heeres aus
Anlaß der Uebernahme der Verwaltung der
sudetendeutschen Gebiete an diesen folgendes
Schreiben:

„Sehr geehrter Herr Generaloberst! Der
Führer hat die fremde Bedrückung von uns
genommen. Unter Ihrem Oberbefehl haben
die deutschen Truppen gemäß dem Aufträge
des Führers und Reichskanzlers die Befreiung
des Sudetendeutschtums und seiner Heimat
durchgeführt.

Ihre Truppen und Verwaltungsbehörden
haben in vorbildlicher Weise und verständnis¬
voller Zusammenarbeit das Sudetendeutsch¬
tum betreut und in das größere Deutschland
geleitet.

Mit dem Ablauf des 2«. Oktober 1838 über¬
tragen Sie mir dir von Ihnen vorläufig
ansgeübte Verwaltung der sudetcnder' schen
Gebiete. Ich habe nunmehr gemäß dem Auf¬
träge des Führers und Reichskanzlers den
Sudetengau zu einem starken und vollwerti¬
gen Glied des Reiches zu gestalten. Ich bin
gewiß, daß mich hierbei das ganze Sudetcn-
deutschtum in alter Treue und Einsatzbereit¬
schaft unterstützen wird.

Ihnen , sehr geehreter Herr Generaloberst,
Ihren Truppen und Verwaltungsbehörden
danke ich nochmals herzlichst für die hohe Ein¬
satzbereitschaft und die große Fürsorge bei der
Befreiung unseres Gebietes. Meinem Danke
schließt sich das ganze Sudetendeutschtuman.
Es hat diesen. Dank nicht zuletzt durch die ju-
belnde und freudige Aufnahme der Soldaten
des Führers bewiesen.

Gleich Ihnen bin ich der festen Ueberzen-
gung, daß unsere Zusammenarbeit sich auch in
Hinkunft stets bewähren wird. Heil Hitler!
Konrad Henlein."
Tagesbefehl an das Heer

Der Oberbefehlshaber des Heeres, General¬
oberst von Brauchitsch.  hat anläßlich der
Uebergabe der Verwaltung des sudetendeut¬
schen Gebietes folgenden Tagesbefehl erlassen:

„Die Aufgabe, die der Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht dem Heere gestellt hatte, ist
mit dem heutigen Tage abgeschloffen. Ich
danke dem Heere für die imden letzten Mona-
ten bewiesene Einsatzbereitschaft, Pflichterfül¬
lung. Haltung nnd Manneszucht. Unsere Ar¬
beit gilt Weiter dem Führer und dem Vater¬
lands

*

Die geräumten Grenzgebiete
Schutz durch Polizei und U.

Wie der Zwischenfall bei Lobosttz im Bezirk
Teplitz-Schönau beweist, versuchen nach dem
Llbrücken der Wehrmachtformationenaus den
sudetendeutschen Gebieten längs der Demar¬
kationslinie tschechische Banden,  dar¬
unter auch uniformierte Angehörige der tsche¬
chischen Armee, unterstützt durck marxistisch?

—

..Frieden mit dem Ausland.
Sicherheit in der Heimat"

Der britische Inrreaminister über die britische Ausrüstung

Urheberrechts schütz durch Verlags anstatt Manz, München
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Tag ! Ein neuer Tag verzehrender Sehnsucht, qualvoller

Unrast! Andermatt erhob sich, ging in die Hütte, zündele
das Herdfeuer an. Als er, das Gewehr über der Schulter,
wieder hinaustrat , blitzten hinter dem Südgrat des Hoch-
ahrn die ersten Sonnenpfeile in den blahblauen Morgen¬
himmel. ,

Je tiefer er kam, desto lebendiger wurde der Wald. Der
riihling hatte weithin die Erde mit dem silbernen Geäder
einer Bäche überzogen, überall gluckste und murmelte es,

vnd jeder Tritt lieh im Moos das Helle Wasser aufsteigen.
Konrad von Andermatt fühlte so sehr die ungeheure Kraft,
die jetzt aus dem Boden drängle, die Myriaden von Hüllen
sprengte und dem Licht entgegen stietz, als wäre er selbst
auferstanden aus langem, traumschweremSchlaf. Das hei¬
lige Leben fand jetzt feine mächtigste Offenbarung, die
ewige Wiederkehr. Wohl dem, der diesen Hymnus verstand!

Behutsam wich er einem Spinnennetz aus , das voll
schimmernder Tautropfen zwischen den Ästen junger Fich¬
ten hing, und sah mit inniger Freude einen Zitronenfalter,
der aus einem Holzstoh sah und wie im Traum feine Flügel
hob und senkte: Sein erster Tag, seine erste Begegnung mit
dem Sonnegeist, der ihn auserstehen hieh. Neben dem Licht¬
trunkenen lag die Puppenhülle im modernden Holzmull —
ein Sarg oder eine Wiege, gleichviel, der Auserstandene
brauchte sie nicht mehr . . .

Leben, Leben!
Mit jedem Atemzug saugte er es in sich, mit jedem

Schritt fühlte er es drangvoller in sich rauschen. Was scherte
ihn das Gewesene? Lag es nicht wie eine glasspröde, tote
Buvoenbülle hinter ihm? Jetzt war auch für ihn Frühling,

kurz und heftig, ein ilbermah an schäumenderKraft , ein
Werden, eine Auferstehung. Nur losreihen muhte er sich
von allem, was ihn hemmte, was ihn in die Fesseln ewig
unerfüllter Sehnsucht schlug. . .

Stieg er nicht deshalb zu Tal ? Wer lenkte feine Schritte?
Seit Wochen batte es ihn immer bergwärts getrieben, hin¬
auf in das Schweigen der Schneefelder, in die kalte, lebens¬
feindliche Welt des ewigen Eises. Und jetzt? Was wollte
er da unten?

Sie sehen, Marei ! Mit ihr sprechen. Endlich einmal
klar und nüchtern die Entscheidung fordern. Ihr begreiflich
machen, dah es an der Zeit war , alles Gewesene abzustreisen
und ohne Hah und Zorn auseinander zu gehen. Das war
es, was ihn gegen St . Martin wandern lieh.

Die Sonne stand schon hoch am Himmel, als Konrad
von Andermatt auf langen Umwegen das Tal unterhalb
des Dorfes erreichte Hier war am Waldrand eine Bank
errichtet. Die Straße nach Bürgaz und St .Ehristina lag drü¬
ben unter dem Eegenhang, etwa zweihundert Schritte weit
entfernt So konnte man ungestört eine Stunde oder zwei
schlafen und dann während der Mittagsstille den Ort be¬
treten , ohne Aufsehen zu erregen und den Haufen erwerbs-
lüsterner Geschäftsleuteauf sich zu ziehen.

Oder sollte er nicht lieber wieder aus die Jagdhütte zu¬
rück, ohne Marei gesehen zu haben? Was würde denn bei
einer solchen Unterredung herauskommen? Ausflüchte, Bit¬
ten, Versprechungen, Worte , Worte . . . Marei hatte kein
Verständnis für den Wunsch nach Klarheit , der jeden Ge¬
sunden beseelt, sie liebte den Dämmerzustand, das Halbe,
die gefährlichen Wege im Schattendunkel. Mit aller Kraft
würde sie ihn wieder in diese Bahn zwingen wollen. Man
muhte sich das noch einmal genau überlegen.

Der wilde Konrad streckte sich auf der Bank aus und
schlüh die Augen. Aber der Schlaf kam nicht.

*

Näderrollen und Hufschlag klangen aus der Ferne,
kaum vernehmbar dem Ohr. Andermarr richtete sich auf.
Von Bürgaz her näherte sich ein Wagen, de: Jagdwagen

Vr. Kammlachers. Das hellbraune Gefährt mit den schönen
Rappen war nicht zu verkennen.

Eine günstige Gelegenheit, nach Sl . Martin zu kommen.
Andermatt hängte seinen Kugelstutzen um. nahm den Ruck¬
sack und schritt eilig gegen die Strahe . Plötzlich blieb er
stehen. Das war nicht der Doktor. In dem Wagen sah eine
Frau — Marei!

Zu dumm, denn nun konnte er nicht mehr ausweichen.
Und es schaute doch auch für einen Blödsichtigen so aus , als
hätte er hier auf sie gewartet. Der alte Franz auf dem
Kutschbock war keiner von den Dummen und liebte anre¬
gende Gespräche. Jeden Abend sah er im Schankzimmer
der „Alpenrose", als der einzige Knecht unter den Bürgern
geduldet, weil er eben der Kutscher des I)r. Kammlacher
war . Der würde schon dasür sorgen, dah morgen der ganze
Ort wühle, was sich hier abgespielt hatte.

Ach was!
Andermatt winkte mit dem Hut, aber Marei schien erst

von ihm Notiz zu nehmen, als sich der alte Franz umwandte
und sie aufmerksam machte. Dann geschah jedoch etwas ganz
Unerklärliches: Der Wagen hielt etwa hundert Schritte vor
der Stelle , an der der wilde Konrad stand, Marei Kamm¬
lacher stieg aus und ging, etwas zögernd und unsicher, wie
ihm schien, aus ihn zu.

Auch das noch! dachte er verärgert ; um der Tücke des
Zufalls ein weiteres Glanzlicht aufzusetzen, macht sie den
Kutscher geradezu aufmerksam darauf , dah es hier Geheim¬
nisse gab, unlautere Dinge, die man am besten bei sich be¬
hielt. Hin und wieder erweckte dieses Spiel mit dem Feuer
die Vermutung, dah es Marei darauf anlegte, eine Gefahr
heraufzubeschwören, bloh, um ihr begegnen zu können. Sie
war schon merkwürdig, ja manchmal unverständlich. . .

Gut, sehr gut ! Vielleicht ergab dieser peinliche Zufall
die beste Gelegenheit, einmal Entscheidendeszu sagen, wre
er es ja wünschte. Langsam, den Hut in der Hand, schrrit
er der nun rasch näher Kommenden entgegen.

(Fortsetzung folgt.)
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Gedenttage V
28. Oktober.

'Ml : Albert Lortzing in Berlin «eb nest.1851). - 1805: Der Dichter Adalbert Stifter
in Oberplan geb. (gest. 1868). -- 1841: Der
Maler Wilhelm Leibl in Köln geb. (gest. 1900).

Vas Kleine ist oft das Große
Es gibt Menschen, für die die Natur mit

dem Augenblick abgetan ist, in dem ihr som¬
merliches Prangen im -Welken und Verwesen
des Herbstes versank. Sic finden sie erst dann
Wieder schön und der Beachtung Wert, wenn
der weiß schimmernde Mantel des Schnees sie
umsangen hält und sein diamantenes Geglitzer
das Auge berauscht. Diese Menschen sehen
nur , was durch Fülle, Farbe und Leuchtkraft
auffüllt, gie sehen nur die sommerliche und
winterliche Pracht zu den hohen Zeiten des
Jahres , aber sie gehen vorüber an den kleinen
Dingen, die erst das Große möglich werden
lassen.

Sieh, der Herbst/turm hat den Strauch ent¬
laubt. Du siehst nur das graue, regentrie¬
sende Gezweig, das nach deiner Meinung dür¬
rem Besenrcisig ähnelt, aber du achtest nicht
auf die winzigen Knöspelein. die der Strauch
schon wieder ansctzt und die verhüllen, was
dich im Sommer beseligt aufiubcln läßt.

Laß dich nicht immer durch glühenden Far-
denrausch betören, glaube nicht immer schal¬
lendem Wortgeklingel. Spüre einmal dem
Verborgenen und Unscheinbaren nach, und es
Wird dich vielleicht tiefer beglücken als das
bunte Locken. Vielleicht erlebst du dann auch
Weniger Enttäuschungen unter den Menschen.

Klaffen werben nicht mehr übersprungen.
Durch die neuen Unterrichts- und Erziehungs-richtlinien hat die Höhere Schule, nachdem sie
aus acht Schulsahre geküW worden ist, eine
neue, in sich geschlossene Bildungs- und Er¬ziehungsaufgabe bekommen. Der Reichserzie-
hungsminister hat angeordnet, daß von der
Maßnahme, einen Schüler wegen besonderer
Leistungen vorzeitig in die nächsthöhere Klasse
zu versetzen oder zur Reifeprüfung zuzulassen,
m Zukunft grundsätzlich abzusehen ist.

— Neuer Postfreistempler. Der bisher in
den Postfreistemplern sür Briefsendungenverwendete achteckige Gebührenstempel wird
künftig durch einen neuen rechteckigenersetzt. Das Stempelbild zeigt links einen
großen stilisierten Hoheitsadlerkops, ans dessen
Flügel rechts ein Hakenkreuz ruht . Darüber
erscheint die Aufschrift „Deutsches Reich", in
der Mitte die Gebührcnzahl.

5/at/k / ksrrs-r6tt>A
Das Goldene Treudienst-Ehrcnzeichcn über¬

reicht. Steuersekretär Wilhelm Fischer
kann aus eine 40jährige Tätigkeiten Staats¬
dienst zurückblicken. Dieser Tage wurde dem
treuen Beamten vom Vorsteher des hiesigen
Finanzamts das vom Führer und Reichs¬
kanzler gestiftete Goldene Trcudienst-Ehren-
zeichen überreicht und ihm Dank und Aner¬
kennung ausgesprochen für seine langjährige
pflichtbewußte Diensterfüllung.

Reife Erdbeeren im Oktober. Die sonni¬
gen Oktobertagc kamen nach den enttäuschen¬
den Wochen des Septembers sehr gelegen.
Die schönen Tage stellten sich allerdings etwas
verspätet ein. Wenn nun aber doch da und
dort die Natur ihre Launen zeigt, so geschieht
dies tatsächlich im Zusammenhang mit der
günstigen Wettcrfrcundlichkejt. Dieser Tage
schon konnten wir von blühenden Obstbäu¬
men berichten, was' ja für die vorgeschrittene
Jahreszeit gewiß eine Seltenheit ist. Ge¬
stern fand nun ein Mann in der Nähe der
Engelsbrander Haltestelle an dem sonnigen
Rain sogar eine Erdbccrpflanze, die an
einem Stengel eine vollentwickclte reife
Beere, eine vollentwickelte Blüte und drei
grüne Beerenknollen aufweist. Wenn der
Volksmund recht haben soll, dann zeigt die¬
ser Fund um Gallentag herum einen stren¬
gen Winter au.

Pimpfe Kämpfen um Neuenbürg
Am kommenden Sonntag kämpfen die

Pimpsc des Enztales um Neuenbürg. Die
Parteien beziehen bereits Samstag abends
— Rot in Neuenbürg, Blau in Höfen —
ihre Quartiere . Die Vorgefechte werden auf
-er Schwcdenschanze, dem Angelstein und

der Ruine Waldenburg in der Zeit von 12
bis 13 Uhr ausgetragen. Gegen 13 Uhr wird
sich Rot auf Neuenbürg selbst zurückziehen,
wobei es die Aufgabe, hat, den Ansturm der
Blauen auf den Schloßberg abzuschlagen
und so die Einnahme der Ruine zu verhin¬
dern.

Das Jungvolk bittet die gesamte Bevölke¬
rung, die nötigen Quartiere zur Verfügung
zu stellen.

Ehrung des Alters . Am 22. Oktober be¬
geht der in weiten Kreisen bekannte Ge-
schäftsunternehmcr Karl Seufer  sen . in
Herrenalü seinen 75. Geburtstag.  Im
Jahre 1863 geboren, gründete er im Jahre
1889 ein Holzhandelsgeschäft und erstellte auf
einem neucrworbencn Grundstück am Bleich¬
weg ein kleines Sägewerk. Neben einer un¬
gewöhnlich umfangreichen Geschäftserfahrung
bewies er in der Gründungszeit eine groß¬
zügige organisatorische Befähigung. Sein
außergewöhnlichstarker Wille und sein uner¬
müdlicher Geschäftseifcr ermöglichten es, das
mit kleinen Anfängen begonnene Unterneh¬
men von Jahr zu Jahr immer weiter und
zugleich neuzeitlicher auszubauen und sich
einen immer größeren Kundenkreis zu er¬
werben. Die flotte Aufwärtsentwicklung des

Geschäftsbetriebesmachte diesem rastlos vor¬
wärtsstrebenden Menschen alle Ehre. Als
75jährigcr Greis blickt er nun auf ein ar¬
beitsreiches Leben zurück. Schwere Schick¬
salsschläge sind aber auch an ihm nicht spur¬
los vorübergegangen. Durch ungünstige Um¬
stände geriet das Unternehmen vor einigen
Jahren in eine Krise, deren Folgen trotz
aller Anstrengungen nicht abzuwenden waren.
Möge nun dem allseits geschätzten Mitbürger
im hohen Alter noch ein glücklicher Lebens¬
abend beschieden sein.

Ottenhausen, 21. Okt. Ihren 85. Geburts¬
tag feierte hier gestern Frau Margarete
König,  Witwe , geb. Lang. Unfern herz¬
lichen Glückwunsch!

Grunbach, 21. Okt. Der OLstsegen fällt
Heuer kümmerlich aus. Viele Leute bereiteten
deshalb ans Brombeeren ihren Haustrunk,
der vorzüglich mundet. — In diesem Som¬
mer wurde die Hauptstraße instandgesetzt,
gewalzt und geteert, so daß die lästige Staub¬
plage beseitigt wurde. Nun macht auch der
Platz vor dem Rathaus einen besseren Ein¬
druck. Einige Orts - und Markungswege wur¬
den ebenfalls ausgebessert. Die Spuren des
schweren Unwetters im letzten Sommer sind
an vielen Stellen noch sichtbar. Ausbesse¬
rungsbedürftig ist vor allem die Straße
zwischen Grunbach und Engelsbrand.
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Enzberg, 20. Okt. Am Dienstag nachmit¬
tag wurde die Leiche der 20jährigen Amanda
Bastian aus Göbrichen aus der Enz gelandet.

Sindelfingcn, 20. Okt. (Neuer Fall von
spinaler Kinderlähmung.) Anfang dieser
Woche wurde ein Kind unter verdächtigen
Krankheitsanzeichen zur Beobachtung in ein
Stuttgarter Krankenhaus gebracht. Leider
hat sich die Befürchtung bewahrheitet, daß es
sich um einen Fall von spinaler Kinderläh¬
mung handelte. Die Behörden haben darauf¬
hin die Schließung von Schulen angeordnet
und Massenversammlungen usw. bis zum
1. November verboten.

Heilbronn, 20. Okt. (Tödlich verunglückt.)
Zu einem schweren Unglücksfall mit tödlichem
Ausgang kam cs am Donncrstagmittag in
der Fischcrgasse. Dort war in einem Hause
der 48 Jahre alte Maurer Gustav Huber aus
Unterheimbach mit Dachrcparaturärbeiten
beschäftigt. Huber, der entgegen den Unfall-
verhütungsvorschristcn nicht angeseilt War,
stürzte über 8 Meter tief in den Hofraum
hinab und zog sich dabei so schwere Verletz¬
ungen zu, daß der Tod auf der Stelle ein¬
trat . Der Verunglückte war verheiratet und
hinterlätzt drei Kinder im Alter von 5 bis
16 Jahren.

Hridrnhcim, 20. Okt. (Der Hirsch und die
Malerleiter .) Gegenwärtig wird von Malern
die Umzäunung des Hirschparks angestrichen.
Ein Maler ließ nun eine zehnsprossigc Leiter
stehen, die einen Damhirsch außerordentlich
zu interessieren schien. Jedenfalls beschnup¬
perte er die Leiter längere Zeit, um sie dann
auf sein Geweih zu nehmen. Als der Maler
die Sache merkte, wollte er das Tier in die
Enge treiben, doch es rannte im Galopp mit
der Leiter davon. Auch mehreren städtischen
Arbeitern gelang cs nicht, das verängstigte
Tier einzusangen. Am anderen Tag fand
man daun die Leiter zertrümmert zwischen
den Bäumen. Es war ein eigenartiger An¬
blick, wie der Hirsch mit der Malerleiter im
Geweih durch den ganzen Hirschpark rannte
und sich verzweifelt bemühte, seine unge¬
wohnte Last los zu werden.

Zuchthaus für ungetreuen
Bürgermeister

Tübingen, 19. Okt. Vor der Großen Straf¬
kammer des Landgerichts Tübingen hatte sich
der 46jährige verheiratete Bürgermeister
Wilhelm Failcnschmidaus Sirchingen (Kreis
Münsingen) zu verantworten , weil er sich
Veruntreuungen und Unterschlagungen zu

Schulden kommen ließ. Vor allem drehte es
sich hier um die Unterschlagung von Geldern
für Jnvalidenmarken , Beseitigung von Jnva-
lidenkarten und Entfernung alter Jnvaliden-
marken bzw. deren Wiederverwendung. Neben
der Tätigkeit als Bürgermeister und damit
als Verantwortlicher für die Ortsbehörde der
Arbeiterversicherung kassierte er auch in Sir¬
chingen für die Allgemeine Ortskrankenkasse
Urach Beiträge ein, die er zum Teil ebenfalls
für sich verbrauchte. Hier war der Schaden
am Tag seiner Inhaftierung allerdings nur
135,70 RM ., da es ihm immer wieder gelun¬
gen ist, seine Unterschlagungen durch später
bei ihm eingegangene Gelder zu ersetzen.
Auch Pachtgelder ließ er in seine Tasche
fließen, anstatt sie an die Gemeindekasse ab¬
zuliefern. Aehnlich machte er es auch mit
Strom - und Mahlgeldern . Failenschmid
wurde zu 1 Jahr und 4 Monaten Zuchthaus
und 200 RM . Geldstrafe verurteilt . Sechs
Monate und die Geldstrafe gelten als durch
die erlittene Untersuchungshaft verbüßt.

Tödlicher Unfall am Bahnübergang
Holzmaden, Kr. Nürtingen, 19. Okt. Am

Dienstag abend kam cs an einem Bahnüber¬
gang in der Nähe von Holzmaden zu einem
schweren Unglücksfall. Der 75 Jahre alte
Wagnermeister Gottlob Kneile aus Holz¬
maden und seine Tochter überguerten mit
einem Kuhfuhrwerk auf dem Feldweg zwi¬
schen der alten Wcilheimerstraße und Holz¬
maden das Bahngleis kurz vor einem von
Weilheim kommenden Zug.' Der Hintere Teil
des Wagens wurde von der Lokomotive er¬
faßt, wobei Kneile vom Wagen herunter¬
geschleudert wurde und sich eine schwere
Kopfverletzung zuzog, der er noch auf dem
Transport nach Hause erlag. Die Tochter
Kneiles sowie die Zugtiere blieben unver¬
letzt. Der Wagen und die Lokomotive wur¬
den leicht beschädigt. Wie von Seiten der
Reichsbahn mitgeteilt wird, waren die Läute¬
signale vorschriftsmäßig gegeben worden. Die
das Fuhrwerk führende Tochter Kneiles war
offenbar der Meinung , daß das Fuhrwerk
den Uebcrgang noch vor dem Zug überqueren
könnte.

Nach dem Kirchweihtanz vom
Motorrad gestürzt

Lautlingen, Kr. Balingen, 18. Okt. Auf
der Heimfahrt von Lautlingen nach Truchtel¬
fingen fuhr ein Motorradfahrer mit Bei¬
fahrer, die auf dem Kirchweihtanz in Laut-

Ortsgruppe Neuenbürg. Betr . Schulungs¬
tagung in Wildbad am Sonntag den 23. Okt.
1938. An der Schulungstagung haben sämt¬
liche Politischen Leiter sowie die Führer der
Gliederungen, vom Truppführer an auf¬
wärts , teilzunehmen. Abfahrt 8.02 Uhr am
Hauptbahnhof. Ende der Schulungstagung
gegen 12 Uhr. Der Ortsgruppenleiter.

perrlet - llmler voll

DAF -Ortswaltung Schömberg. Ich ver¬
weise nochmals besonders darauf, daß das
Erscheinen sämtlicher DAF -Mitglieder zum
heutigen Mitglieder -Appell der NSDAP im
Löwensaal um 20.30 Uhr Pflicht ist.

„icratt oure », t
IsIItml «: l

Dreitägige Autofahrt zu der Trauerfeier
nach München. Vom 8. bis einschl. 10. Nov.
wird für die Orte Neuenbürg, Wildbad,
Calmbach, Höfen, Schwann und Conweiler
eine Autofahrt nach München durchgeführt.
Preis einschl. Fahrt , 2 Uebcrnachtungen mit
Frühstück und 1 Mittagessen RM . 19.50. An¬
meldung und alles Nähere bis 25. ds. Mts.
bei den Ortswartcn . Der Teilnehmerpreis ist
bei der Anmeldung zu entrichten.

KdF-Schachgemeinschaft Schömberg. Wegen
des heute abend stattfindendcn Mitglieder-
Appells der NSDAP fällt der Schachabend
aus. Nächster Uebungsabcnd am Freitag den
28. 10. 38, Hotel „Krone".

Der Tchachleiter.

j » / . ^ »kill., M . j
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

12/491, Neuenbürg. Heute abend Punkt
Uhr tritt der gesamte Standort Neuenbürg
auf dem Turnplatz an. Dicnstanzug.

Jungvannführer . Betr .: Fehde der Fähn¬
lein im Enztal . Die Fähnlein 5, 6, 13, 14
und 8 treten am Sonntag den 23. 10. 38, um
10.15 Uhr, an dem Sportplatz in Neuenbürg
an. Die Fähnlein 9, 10, 11, 12 am Sport¬
platz an der Turnhalle in Neuenbürg. Die
Fähnleinführer werden uiit dem Dienstwagen
des Bannes zu der Tagung nach Wildbad
gebracht.

lingen geweilt hatten, in voller Fahrt auf
eine Verkehrsinsel in Ebingen auf. Der hie¬
durch verursachte Sturz war so schwer, daß
beide Männer schwer verletzt auf der Straße
liegen blieben. Sie mutzten in das Ebinger
Krankenhaus cingeliefert werden. Wie die
Untersuchung ergab, stand sowohl der Fahrer
als auch der Beifahrer unter starkem alkoho¬
lischem Einfluß . Dem Fahrer wurde sofort
der Führerschein entzogen.

Lastauto gegen einen Baum geprallt
Ein Toter , ein Schwerverletzter

Markdorf Lei Friedrichshasen, 19. Oktober.
Am Mittwoch früh gegen 3.30 Uhr fuhr ein
Lastwagen mit Anhänger der Markdorfer
Firma Franz Huthcr bei Leimbach gegen
einen Baum . Durch den Anprall wurde der
Fahrer Johann Kappich, der aus Ober¬
bayern sstammt, sofort getötet. Huther wurde
schwer verletzt und blieb 1L! Stunden im
Führerstand eingeklemmt, bis er aus seiner
Lage befreit werden konnte. Der Lastzug ist
vermutlich infolge Uebermüdung des Fahrers
von der Fahrstraße abgekommeu.

Der Schrecken einer kleinen Gemeinde
Neun Brände in weniger als zwei Jahren

Stets Brandstiftung
Memmingen, 20. Okt. Im Landgerichts-

bezirk Memmingen kommt die Gemeinde
Markt Wald durch eine unheimliche Serie
von Bränden nicht zur Ruhe. Seit Dezember
1936 hat es in dem bei Mindelhcim gelegenen
Ort nicht weniger als achtmal gebrannt und
jedesmal ist als einzig mögliche Brandursache
Brandstiftung festgestellt worden. Bisher ge¬
lang es trotz aller Erhebungen erst bei einer
dieser Brandstiftungen , den Täter festzustcl-
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wokronkuckon 3 kisr.
2 kstt. Nasser.
150 ß Zucker.
1 Täschchen Lr. Oetker's

öackol Zitrone.
2 Päckchen Or. Oetker's Pudding¬

pulver vaniUe- öestkmack,

1OO tzweizenmebt.
1 gestr. leel . (3ß) Vr. Oetker's

„Oackin",
?5 g geriebene Nüsse oder

Semmelmekt,
125 Kgerieben« rode Möbrsn

föelbcüben oder wurzeln).

VastigeldschtägtmanmitdemWasser
schaumig und weitermit)/4 derZucker-
menge und dem Oacköl zu einer krem-
artigen Masse. Den Nest des Zuckers
schlägt man nack und nack unter den
steifen klecscknee. der fa fest fein must. Last ein 5ckniU mit dem Messer sichtbar bleibt, kr wird auf den kieckrem
gefüllt, darüber gibt man das mit webl und »Oackin" gemischte und gesiebte Puddingpulver. Nüsse(öemmelmeky
und Wokren und ziekt alles vorsichtig mit dem Schneebesen unter den kierkrem. Wan füllt den leig in eine gefettete,
mit Papierfutter ausgelegte kastenfocmund backt ilin 30-40 Minuten bei guter Mittelkiye.
Veränderung : Wan kann den leig auck auf ein gefettetes, mit Papier belegtes öleck streichen und 25-35 Minuten
backen. Der fertige kucken wird mit Puderzucker bestäubt oder mit öckokoladengust überzogen, in ötücke gescknitkn
und mit Wandeln oder Nüssen verziert. vttto auskcknoldent



len . Er wurde vom Landgericht Memmingen
kürzlich abgcurteilt . Die Tat ist noch nicht
gesühnt , da kommt schon wieder die Nachricht
von einem Brand in der Gemeinde . Dieses
neunte Großfener hat das Anwesen des
Landwirts Lorenz Müller betroffen . Das
gesamte Anwesen ging in Flammen auf und
brannte bis auf die Grundmauern nieder.

Kroßmühle emgkäschett
5000 Zentner Getreide verbrannt.

Ingolstadt , 21. Oktober.
In den Mühlcnwerken Reichertshosen , die

Eigentum der Deutschen Grotzeinkaufsgcscll-
schaft Hamburg sind , brach in der Nacht ein

verheerender Brand aus . Das Feuer naym m
kurzer Zeit ein derartiges Ausmaß an , daß
das sechsstöckigeGebäude innerhalb einer Vier¬
telstunde in Hellen Flammen stand.

Dem tatkräftigen Einsatz der Feuerwehren
ist es zu danken , daß wesentliche Teile der
Mühle erhalten werden konnten . Auch hiel¬
ten die feuerfesten Türen,  die den
eigentlichen Mühlbetrieb von den Getreide-
und Mehlspeicher trennen , dem Feuer stand.
Der Getreidesilo , in dem 80 000 Zentner Ge¬
treide lagern , konnte gerettet werden.

Der Schaden läßt sich noch nicht endgültig
abschätzen . Fest steht vorerst nur . daß etwa
5000 Zentner Getreide und 600 Zentner Mehl

und Grieß verbrannten . Als Brandursache
wird Mehlstaubexplosion  angenom¬
men.

Samstag , 22. Oktober

5.45 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik . 6.15: Wiederholung der zweiten
Abeudnachrichten . 6.30 : Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstands-
mcldungen , Wetterbericht , Marktberichte und
Gymnastik . 8.30 : Wohl bekomm 's . S.20 : Für

Dich daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Tho¬

mas Münzer . 10.30 : Sendepause . 11.30:

Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬

bericht . 12.00 : Mittagskonzert . 13.00 : Zeit¬

angabe , Nachrichten , Wetterbericht . 13.15:

Mittagskonzert (Forts .) . 14.00 : Bunte Volks¬

musik . 15.00 : Wein , Weib , Gesang . 16.00:

Der Rundfunk bringt Freude . 18.00 : „Ton-

bericht der Woche ". 19.00 : „Eins ins andere"

20.00 : Nachrichten . 20.10: „Wien bleib-

Wien ". 22.00 : Zeitangabe , Nachrichten , Wet¬

ter - und Sportbericht . 22.30 : Wir tanzen in
den Sonntag . 24.00 —2.00 : Nachtkonzert.

Wir sind rwor noch im
Herbst, ober dis kalten,
keuchten Wintertogs wer¬
den nicht mekr lange ouk
rich warten Ionen . Man¬
che lsuts haben direkt
^ngrt vor dieser Witte¬
rung, sie wissen , wie emp¬
findlich sie gegen Erkäl¬
tungen sind. Wie aber
sich schützen ? Oos ksrept
ist einfach - blekmen Lis
immer wieder eins der
echten

„mit den 3 lärmen"

und dis Lchlsimkävts ih¬
rer / drnungsorgons blei¬

ben gesund.

ist kür jede Hausfrau eia
alter llolrdoclea . - Dabei
ist es gaar einfach , mit
kldibLL ^ - ldolrbalsam
einen parkettäbolichea 6o-
den ru bekommen . Lckmutr
und ksgeatropteo verur¬
sachen keinen Ärger mekr.
probieren auck Lie

Lbeckard -llraa, «.k!av,srt .Mllld sü
v- llüxeuztelo kisedl -, stsueodvrg
vrog . Lid. Ssttd , Vslllldsek

Wohn - oder
GesAästShauS

oder Wochenendhaus » auch
Bauplatz in Wildbad  zu
kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 1710 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle in Wild¬
bad.

Stadt Neuenbürg.

Abrilmmg«»»GrUem Ms dm«eaea Riedhas.
Zur Wiederbelegung sollen die Gräber auf dem neuen Friedhof,

deren Beleqzeit bereits abgelaufen ist, bis 20. November 1938 abge¬
räumt werden.
Fn Betracht kommen : Abteilung I für Erwachsene , die Gräber

Nr . 67—85 und 88—97:
Abteilung la für Kinder die Gräber Nr . 1—84

Anträge auf Uebergehung müßten bis 31. Oktober 1938 gestellt sein.

Den 21. Oktober 1938. Der Bürgermeister.

rick-rack IIS.- krel Haas.
diäkm .-kghner , kronprinrenstr . 30

ptorrvolm

ihre  Vermählung geben bekannt;
V.

!_ ooIosO

Lskis .̂ooloöi ' , gsb . WsilZ

Lslmbsob Lobwann

22 . Oktober 1933
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I Länserkuncß krndsek . Z

^  Äm 8onnts^  clen 23. Oktober hält der ^
—  8änZeibun6 Arnbach sein diesMriZes

I Herbst - V Konzert
ab. öeginn V»3 Okr. Freunds und Oönner sind ^

—  kerriick ein§eladen. ' ^

^ l 'snrr Xapeile Xrauik. ^

^ vis Verwaltung . ^
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Kerüe MWleü üer NZV.r

Wildbad

Das Salle « ' Schwimmbad
ist bis auf Weiteres geöffnet:

Samstags  8 —10 für Mätmer
10 —12 für Frauen
14—20 Familienbad

Sonntags  8 —12 Familienbad

Montags ^8 - 12 ^ Schulen
20—21 für Formationen.

Preise:  Erwachsene 50 Rpf ., Kinder 25 Rpf.
Staatl . Badverwaltung.

OberlenZendardl,  21 . Okt. 1938.

vsnksssuns-

bür die vielen beweise gulricktiZer Teilnahme,
die wir bei dem Idinsckeiden unseres lieben
bntscklgkenen

SoNIlad 5 tskl
Lemeiadepkleger » . D.

erführen dursten, sgZen wir herrlichen Dank.
Die trauernden tilnterdliedenen.

14 errsn 21b.

»oet,LSita - Linls «tung.

Wir deekren uns, Verwandte , brsunds und bekannte
ru unserer , am Lonntag den 23. Oktober 1938 im Hotel
„baknkok" in Ilerrenalb stattkindenden

freundliebst einruladea , mit der bitte , dies als persönliche
binlsdung snnebmen ru wollen.

berrenalb berrenalb.

Kirchgang ll .30 t)br in berrensid.

birkenkeld

»svkxstts LInIseLung.

Wir beebren uns, Verwandte , breunde und bekannte
ru unserer am Sonntag den 23. Oktober 1938 stattfindenden

kii'cklicken Isauung
berrlicbst einruladen . Wir bitten , dies als persönliche bin-
ladung entgegennskmen ru wollen.

Kirchgang 12 tlkr.

Wildbad

Zur Erbauung eines neuen Säge¬
werks werden

W.Arbeiter
eingestellt.

Baustelle
Lautenhofsägewerk.

vslkskebsn
samt Inhalt in Wildbad und
Umgebung

vsnlsi »« » .

Meldungen erbeten an

Sommer L Funk
Pforzheim, Gllterbahnhof.

sind Lis immer , wenn Lis sich bei K/Iössr
bersten issssn . Ob Lis sieb nun einen
der tadellos sitrsndsri , fertigen

aus unserer visibundsrtfscbsn Äuswakl
wSbien — oder ob Lis sieb einen ge¬
pflegten Änrug sus boobwsrtlgsn
Ltofksn  In unserer Äbtsilung kür

snksrtigsn issssn — immer werden Li»
vorrdglich bedient sein.

an der wichtigen kcka
klsiristKorrsn unet

^ llnsdsi » von llop » dl » ko«

blutrsn Sie jstrt  un » ei >« dssonetsr » grotze lluswsdl in

B i r k e n f e l d.

ErdbeeGüllsell
großfrüchtige , hat abzugeben

W . Müller , Gartenstr . 10.

Höfen  a . Enz.
Eine gute

Nutz- und Zllhrkuh
38 Wochen trächtig , verkauft

Jakob Keck.

O b e r n h a u s e n.
Eine 39 Wochen trächtige

Nutz- md Iahrkllh
ist zu verkaufen

Adolf Hitler -Str . 108.
Birkenfeld

Einige Zentner

Aartosfel«
zu verkaufen.

Hauptstraße lüv.

Laimbach
Eine schwere, gut gewöhnte , 37

Wochen trächtige

Ksldin
ist zu verkaufen

«Idbad -r St, . IS2.

Serviette«
mit und ohne Druck

T. Meeh'scher Buchverkauf.

wei - clsn ? d

Selbe - Drop » '
8. 12. jo 80 Pf. OsvviciitroknoiimsI
bv 5t. HÜ-. 2.75 . Z00 5t. 5p° ,p. 10 -

ln dpotbeken und Drogerien,
sicksr Hpotkeken ttsusnbürg»
berrenslb , birkenkeld , Zcköm-

bsrg , Wildbsd.

Lcknes und bis,
wer weik,
kommt über bsacbt,
Kaden Lie auck schon
an Ikren

Oßsn
gedacht?

Vlacken Lie sich sofort auk den
Weg ins bachgesckäkt ; Lie finden
bei mir grobe Auswakl.

rlAii c i Lrlt w a u s o k« » 7

dtausadiii - g

iillvdlsüeb-8skr6n
.,ln »na « r Mnger"

>NssrartarsNs ass reioso 0Q-
l vsrtLtscdrsn LvodlktULds ta
sloiodr lösUodsr. xur vsr

sowie Aggsn Würmor. Ossobrnock-u.
gsruoblrvi. Lonatspsekung km. I.-

Lobten 3ie auf
die grün -weide Packung I

2u bakon,
In bleuenbürg:

Lpotk . ll . borenkardt,
in Wildbad:

Drog . Lpotk . k . plappert,
in Lckämberg:

^potk . bggensperger,
Drogerie tk. karcker»

in birkenkeld:
Kpotkeke birkenkeld,
Drog . W . Wustmann,

in Laimbach : Drog . bartk.

ven Anrug
für Llrsks

un^ Lport — ven klsntsl
für Herbst

unc! V?Inter von Wl.S



Freitag den 21. Oktober 1938 Der Enztaler 86. Jahrgang Nr . 247

Elemente , die deutsche Bevölkerung durch
Grenzüberfälle zu beunruhigen und von der
friedlichen Aufbauarbeit abzuhalten.

Auszer dem Zwischenfall in Ziskvwitz-Schcl-
kowitz waren i» einer Ortschaft südwestlich
von Gablonz tschechische Zollbeamte
ans deutschem Gebiet erschienen und hatten
unter der tschechischen Minderheit Zusam¬
menrottungen verursacht . Sie wurden aller¬
dings von der deutschen Bevölkerung wieder
über die Demarkationslinie zurückgetricben.

In einzelnen Ortschaften der Besatzungs¬
zone III versuchten tschechische Insurgenten
im Verein mit Kommunisten durch Abreißen
von Hakenkreuzfähnchen, durch Durchschneiden
von Fernsprechkabeln und ähnliche Sabotage¬
akte Unruhe  zu stiften.

Da auch in anderen Gebieten nach der Räu¬
mung Liurch die Wehrmacht ähnliche Zwischen¬
fälle zu befürchten find, wurden zur Beruhi¬
gung der Bevölkerung in die gefährdeten
Ortschaften stärkere Kräfte Ordnungspolizei
und U gelegt, die jedem Uebcrgrifs tschechi-
scher Banden sofort mit Waffengewalt entge¬
gentreten und für die Sicherheit in diesen
Gebieten volle Gewähr leisten.

Keimlürkischer Lleberfall
Auf ein sudetendeutsc^ s Dorf

Lobositz, 21. Oktober.
Nach dem Abzug der deutschen Truppen

drang eine Bande von 50.Tschechen uner Füh¬
rung eines tschechischen Offiziers in ein dies¬
seits der Grenzlinie gelegenes sudetendeut¬
sches Dorf ein. Die Bande , in der sich uni¬
formierte Angehörige der tschecho-slowaki-
schen Armee befanden , bedrängte die Bevölke¬
rung , verlangte die Herausgabe der Führer»
Lilder , die sofortige Beseitigung der Haken-
kreuzfahneu sowie die Uebergabe von Geiseln.
Ferner wurden von den Angehörigen der
Bande verschiedene Plünderungen versucht.

Durch das Eingreifen von deutschen Zollbk-
amten und eines Zuges Schutzpolizei mit Ma¬
schinenpistolen und Karabinern wurden die
Tschechen sehr schnell verjagt und über die
Grenzlinie zurückgejagt. Vom tschechischen
Grenzgebiet nahm die Bande das Feuer aber
wieder auf, das von den Zollbeamten und der
Schutzpolizei erwidert wurde. Während auf
deutscher Seite ein Zollbeamter durch einen
Streifschutz leicht verletzt wurde, liehen die
Tschechen fünf Tote zurück.

Emigranlelirazzka in Prag
Unwillkommene Nichtarier verhaftet.

Prag , 21. Oktober.
Der Druck, der durch die jüdischen Emigran-

trp in der Tschecho-SIowakei , besonders aber
in der Hauptstadt Prag , hervorgerufen wird,
macht sich immer mehr fühlbar . In dem letzten
halben Jahr allein haben sich 2000 Emigranten
UM die Erlaubnis zur Ausübung eines Ge¬
werbes bemüht . Da eine große Zoll ! von jüdi¬
schen und marxistischen Elementen besonders
in den letzten Wochen aus dem Grenzgebiet in
das Lcmdesinnere geflüchtet ist, leiden fast alle
freien Berufe unter diesem Ansturm . Die
Zahl der unangemldet in Prag lebenden Emi¬
granten bildet weiter eine ständige Quelle der
Unruhe.

Die Prager Polizei hat deshalb in der
Nacht eine Razzia durchgeführt , wobei, wie
der „Expreß " meldet, eine ganze Reihe von
Verhaftungen vorgcnommen worden ist. Wer
sich nicht durch einen ordentlich bestätigten
Anmeldeschein auswcifcn konnte, wurde in
Haft genommen und wird abgeschoben wer¬
den. Der größte Teil der Verhafteten , un¬
willkommene nichtarische Elemente , so bemerkt
das Blatt , stammt aus Wien.

Mehr vsn Moskau!
Prag verbietet Kommunistische Partei.

Prag . 2t . Oktober.
Mit dem gestrigen Tage wurde die Tätigkeit

der Kommunistischen Partei in der Tschecho-
SIowakei im Lande Böhmen und Mähren-
Schlesien behördlich eingestellt. In Durchfüh¬
rung dieses Erlasses erfolgte auch die Einstel¬
lung der kommunistischen Blätter.

Italien verbietet bas Schächten. Das
Schachten von Vieh ist in ganz Italien end¬
gültig verboten worden . Die Aufhebung der
bisher für das jüdische Nitualschlachten zu-
gejrandenen Ausnahmebestimmungen zur all¬
gemeinen Schlachtordnung räume , so betont
dw Presse , mit widerlichen , eines Kultur¬
volkes unwürdigen Gebräuchen auf, die bei
jedermann nur Abscheu erregen könnten.

loa oooer fällt nach Oldenburg und dem Rhein¬land.

170 299. Das Glückslos wird in der ersten Ab
teuung m Achtelteilung in einer oldenburgi
schen und in der zweiten Abteilung , ebenfalls
m Achtelteilung , in einer rheinischen Lot
terieeinahme gespielt.

England will Wen bmnfsnen
Scharfe Verordnung des britischen Oberkommiffars gegen die Araber

Im Zuge der militärischen Maßnahme« zur
Unterdrückung des Freiheitskampfes in Palä¬
stina hat der Oberkommissar eine neueVer -
ordnung  erlassen. Diese Verordnung sieht
erstens vor, daß die Zahl der Personen, die
zum Waffentragen berechtigt sind, erhöht wer¬
den kann. Mit dieser Bestimmung ist anschei¬
nend die Absicht verbunden, zur Unterstützung
des Kampfes gegen die arabischen Freiheits¬
kämpfer vor allem jüdische Kreise zu
bewaffnen.

Zweitens setzt die neue Verordnung fest, daß
der Besitz von Personen , die sich an Vergehen
Politischer Art beteiligen oder sonst gegen
Sicherheitsbestimmungcn verstoßen, beschlag¬
nahmt oder zerstört werden kann. Wie aus
militärischen Kreisen verlautet , soll nach der
Aktion gegen Jerusalem nun auch gegen an¬
dere Städte , vor allem gegen Jaffa und
Nablus , scharf vorgegangen werden . Man
rechnet damit , daß die gesamte Aktion zur
Unterdrückung der Freiheitskämpfer inner-
halbvonzweiWochenim  ganzen Lande
durchgeführt sein kann.

Der Kamps in Jerusalem
15 Tote und 20 Verletzte

Jerusalem , 21. Oktober.
Die militärischen Maßnahmen in Jerusa¬

lem dauern an . In der vergangenen Nacht
wurde noch eine große Zahl von Arabern
durch das britische Militär verhaftet . Im Re¬
gierungshospital sind bisher 15 Tote — dar¬
unter zwei Frauen — und etwa 2V Verletzte
eingeliefert worden.

Das Ausgehverbot , das über die Jerusale¬
mer Altstadt verhängt worden war . ist für
kurze Zeit beschränkt aufgehoben worden , um
wenigstens den Frauen die Möglichkeit zu
geben, die notwendigen Lebensmittel einzu¬
kaufen, nachdem tagelang das Verlassen der
Häuser unmöglich war.

Aus verschiedenen Bezirken des Landes
werden neue Sabotageakte  gemeldet,
vor allem ist es mehrfach zur Beschießung jü¬
discher Siedlungen durch arabische Freischär¬

ler gekommen. Bei Jaffa  entspann sich
wieder ein Feuergefecht mit britischer Polizei
und Militär , bei dem ein Araber getötet und
drei verwundet wurden . Zwei Freischärler
fielen in die Hand der Engländer.

Wie die Abendblätter melden, hat der Pa¬
lästina -Kommissar Sir Harold MacRaPhael
die Enteignung der unbeweglichen Habe aller
arabischen Aufständischen und Politischen
Flüchtlinge sowie die Vernichtung ihrer be¬
weglichen Habe angeordnet , um ihren Kampf¬
geist zu brechen. Die Maßnahme erstreckt sich-
insbesondere auch auf den Groß -Mufti , der
sich zurzeit als Flüchtling in Syrien befindet.

Nach Berichten aus Jaffa , Nablus und an¬
deren Städten sind dort genügend Truppen
'-usammengczogcn , um sofort einen Großan¬
griff nach dem Muster von Jerusalem aufzu-
u-hmen. Während des Angriffes in Jerusa¬
lem sind nach Londoner Berichten rund 3 000
Gefangene  gemacht worden.

Palästinas heilige Ställen
Aufruf der Deutschen Evangelischen Kirche.

Berlin , 21. Okt. Der Leiter der Deutschen
Evangelischen Kirchenkanzlei und Präsident
des Evangelischen Obcrkirchenrates , Dr.
Werner,  hat einen Ausruf erlassen, der
sich für die Erhaltung der heiligen Stätten
Palästinas einsetzt. In dem Aufruf heißt es:

„Die Ereignisse und schweren Kämpfe in
Palästina beunruhigen in steigendem Matze
die gesamte Christenheit . Die Deutsche Evan¬
gelische. Kirche, die sich in besonderer Weise
die Pflege der heiligen Stätten angelegen sein
läßt , hofft und erwartet , daß nicht blinde
Wut und Kampf zerstört , was der Christen¬
heit in aller Welt als heiliges Vermächtnis
gilt ."

Der Aufruf schließt mit dem Appell an die
gesamte Christenheit , die heiligen Stätten
bei den sich abspielenden Kämpfen nicht in
Mitleidenschaft zu ziehen, sondern sie als
Erbe der ganzen Christenheit zu Pflegen und
zu erhalten.

ZK Me vom«Benot an Mas
Tschecho slowakei größte Autznießerin-es Münchener MommenS

Der parlamentarische Sekretär der briti¬
schen Admiralität , Geoffrey Shakespeare,
erklärte in einer Rede in Uarmouth, die
größte Nutznießer!» des Münchener Abkom¬
mens sei die Tschecho-SIowakei. Hätten die
Tschechen Widerstand geleistet, so würde es
geographisch sowohl für Frankreich wie für
England unmöglich gewesen sein, ihre völlige
Zerstörung zu verhindern. Jetzt gäbe es
Leute, die von einem „Verrat an der Tschecho-
SIowakei" sprächen.

Er kenne aber keinen Ratschlag, der ein
größerer Verrat gewesen wäre als Ser, den
Tschechen zu sagen, sie sollten sich wiöersetzen.
Kein Land habe so großen Nutzen aus der
mitteleuropäischenBereinigung gezogen wie
die Tschecho-SIowakei.

Er glaube nicht, so schloß Shakespeare , daß
man die deutsche Nation vernichten könne. Im
Gegenteil sei er der Ucberzeugung , daß man
so lange keinen dauernden Frieden in Europa
haben werde, bis man nicht irgendeine Mög¬
lichkeit der Zusammenarbeit mit Deutschland
gesunden habe, um die Probleme Europas zu
lösen

Slowakei bricht Judas Vorherrschaft
Die Selbständigkeitsbestrebungen in ' der

Slowakei nehmen imnier deutlichere Formen
an . In Preßburg  wird eine slowa¬
kische Universität errichtet,  an der
ebenso wie in allen anderen Schulen der
Numerus elausuo für die Juden eingeführt
wird . Bei der Eisenbahnverwaltung in Preß¬
burg sind alle Beamten entlassen worden , die
mit dem Benesch-Shstem in Verbindung stan¬
den. Die Sozialdemokratische Partei in der
Slowakei ist in Auflösung begriffen.

Deutsche Selbsthilfe»i preßburg
Mit der Speisung von 200 Notleidenden

wurde in dem Pretzburger  Stadtteil
Zuckermandel das Winterhilfswerk 1938/39 der
Deutschen Partei in der Slowakei eröffnet
Das Winterhilsswerk der Deutschen Partei¬
wird in den nächsten Tagen auch die anderen
notleidenden Stadtteile Prcßburgs erfassen.
Mindestens tausend deutsche Kin¬
der  Pretzburgs werden den ganzen Winter
hindurch betreut  werden . ^

»Deutsche Partei' in-er Karpato-Llkraint
In Uzhorod  fand eine Sitzung der

karpato-ukrainischen Minister statt.Der Mini¬
sterrat genehmigte die Bildung einer 'brut¬
schen Partei , die den Titel „Deutsche Partei"
führen wird sowie die Zulassung von fünf
deutschen Zeitungen und den freien Verkauf
des Werkes Hitlers „Mein Kampf" auf dem
Gebiet der Karpato-Ukraine.

„christlicher" Kriegshetzer
Zurückweisung durch die evangelische Presse.

Berlin , 21. .Oktober.
Der bekannte Vertreter der sogenannten

Dialektischen Theologie Professor Karl
Barth,  früher Theologie -Professor in
Bonn,  jetzt Professor in seiner Heimat , in
Basel , hat es für nötig befunden , von Zeit
zu Zeit zu innerdeutschen Ereignissen und
Vorgängen Stellung zu nehmen . Ein bekann¬
ter englischer Theologe , M . Mecklen. hat vor
einiger Zeit in der „British Wecklh,, in ein¬
deutiger Weise gegen diese seltsamen Ein Mi¬
schlings- und Bevormundungsversuche Barths
Einspruch erhoben . Barth maßt sich an , Bor¬
würfe wie „Verrat am Christentum " zu er.
heben.

Karl Barth hat natürlich auch in diesen
Tagen nicht schweigen können. Das holländi¬
sche Blatt „De Niederlande" zitiert seine
Aeußerung . Nachdem Barth erklärt hatte , daß
leider auch in England , Frankreich , Amerika
und der Schweiz nicht mehr an der unbeding¬
ten Freiheit der durch den Versailler Frie¬
densvertrag entstandenen Tschecho-Slowakei
festgehalten würde , hat er mit der ihm eige¬
nen Schärfe folgende Ausführungen gemacht:
„Ist denn die ganze Welt dem bösen Auge
der Riesenschlange verfallen ? Und jst der Pa¬
zifismus der Nachkriegszeit tatsächlich so
furchtbar gelähmt , daß ihm jede Entschluß¬
kraft fehlt? Ich wage zu hoffen, daß im
Sinne der a lten Hu ss i tten  dem all zu
schwach gewordenen Europa dann gezeigt
wird , daß es auch heute noch Männer gibt.
Jeder tschechische Soldat , der dann kämpft
und leidet, wird dies auch für uns und — ich
sage es jetzt ohne Rückhalt — er wird es auch
für die Kirche Christi tun . . . . Eines aber
ist sicher: Jeder nur menschenmögliche Wider¬
stand muß jetzt an den Grenzen der Tschecho-
Slowakei geleistet werden ."

Die volksbewußte evangelische Presse Deutsch¬
lands hat Barths Vorgehen einhellig verur¬
teilt . Es heißt in ihren Blättern u. a.:

„Wir können das nur als infame Kriegs¬
hetze und Lästerung des Namens Gottes und
Christis bezeichnen. Barth hat damit alle
Brücken zu Deutschland, auch zum deutschen
Protestantismus abgebrochen. Gerade, wenn
man diesen Schweizer Theologen in seinen
früheren Schriften ernst gcnomincrv_hat, er¬
schrickt man vor der menschlichen und theolo¬
gischen Verb . »düng.

Vielen der ernstlichen Denker und treuesten
Deutschen wird es ein tiefer Schmerz sein, zu
sehen, wohin die Entwicklung dieses Mannes
gegangen ist, Es ist Wohl unnötig , hinzuzu-

Es wird gemeldet:
Der Führer und Reichskanzler hat Seiner,

Königlichen Hoheit dem Prinzregenten Paul
von Jugoslawien zum Ableben seines Vaters,
Prinz Arsen Karageorgewitsch >drahtlich feine
Teilnahme zum Ausdruck gebracht.

Reichsminister Dr . Hans Frank ist in Er¬
widerung des Berliner Besuches des unga¬
rischen Justizministers Dr . Mikecz in Buda¬
pest eingctroffcn.

Am 27. Oktober wird Reichsleiter Alsred
Rosenberg die . Reichsschule des NS .-Lehrer-
bundcs ui Donndors -Bayreuth ihrer Be¬
stimmung übergeben.

fügen , daß alle Theologen und Christen in
Deutschland , welcher kirchlichen und kirchcnpo-
litischcn Richtung sie auch angehören mögen,
derartige Auslassungen des politisierenden
Theologen Barth radikal ab lehnen.
Nur mit tiefer Scham kann man feststellen,
daß dieser Mann , der den heiligen Namen
Christi in einer derartigen Weise mißbraucht.
Professor der Theologie ist."

Rund um die Welt
Falsche Markstücke in den Verkehr gebracht.

Das Münzverbrechen gehört mit Recht zu
denjenigen strafbaren Verfehlungen , gegen die
im Jntersse der Volksgesamtheit mit unnach¬
sichtiger Strenge dnrchgegriffen wird . DaS
hätte sich auch der 32iäyrige Georg Wolff ans
Äerlin N. sagen sollen, bevor er sich dem
38jährigen Otto Hinze zum Vertrieb der von
diesem hergestellten falschen Markstücke zur
Verfügung stellte. Die Berliner  Straf¬
kammer verurteilte Hinze zu vier Jahren
Zuchthaus , zehn Jahren Ehrverlust und Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht , - während Wolff
mit zwei Jahren Gefängnis un-d drei Jahren
Ehrverlust davonkam.

Drei Arbeiter getötet . In einem Kölner
Werk explodierte ein Azetonbehälter . Drei
Arbeiter wurden auf der Stelle getötet , ein
vierter erlitt schwere Brandverletzuirgen . Die
Feuerwehr konnte den durch die Explosion
entstandenen Brand in kurzer Zeit löschen.

Wertvolles Taufbecken als Blumenkübel.
In einem Garten in Nordenham  in Ol¬
denburg wurde von Fachleuten ein als
Blumenkübel benutztes Gesäß entdeckt, das
tatsächlich ein wertvolles Taufbecken war , das
früher in der Kirche von Rodenkirchen be¬
nutzt wurde . Der Fuß des Tausbeckens wurde
in einem anderen Garten gesunden . DaS
Taufbecken ist setzt in die Kirche von Roden¬
kirchen zurnckgebracht worden.

Eine Leiter stürzt auf rin Kinö . Während
eines Sturmes wurde Zn Lüdingworth
lHaijjwver ) von der Gewalt des Windes eine
an ein Haus gelehnte schwere Balkenleiter
umgeweht . Die Leiter stürzte auf ein sieben¬
jähriges Mädchen , das aber wie durch ein
Wunder unverletzt blieb. Als die Leiter lag,
stand das Kind genau zwischen zwei Sprossen
und den Holmen.

Der älteste Segelschiffkapitän gestorben . In
Lüdingworth (Hannover ) starb der
älteste deutsche Segelschiffkapitän , der ehe¬
malige Elblotse Hinrich Schacht, im 88. Levcns-
>ahre. Er hat ein Segelschiff- als Kapitän nach
der Westküste Südamerikas gefahren.

Dampfer „Imperator " wird verschrottet.
Der ehemalige deutsche 52 OOO-Tonnen -Damp-
fer „Imperator ", der nach dem Weltkriege
unter dem Namen „Berengaria " bis zum
März 1938 im Atlantikdienst der Cunard
White Star Line zwischen England und Ame¬
rika lies, wird verkauft und verschrottet wer¬
den. Der „Imperator ", der im Jahre 1912
seine Jungfernfahrt nach New Nork machte,
befand sich bei Ausbruch des Weltkrieges in
Amerika . .Er wurde beschlagnahmt und nach
dem Kriege als Reparationszahlung an Eng¬
land abgetreten.

Blaue Jungen auf Anslandsrrisc . Die
Schulschiffe der Kriegsmarine , die Linien¬
schiffe „Schlesien " und „Schleswig-
Holste  i n". werden am 29. Oktober zu mehr¬
monatigen Auslandsausbiidungsreisen ans¬
laufen . Der Weg der beiden Linienschiffe
führt von Wilhelmshaven über die Atlanti¬
schen Inseln nach verschiedenen Häfen Mittel-
nnd Südamerikas.

Tic Rcichsautobahn ist kein Uebungsplatz
Ein aus Fron ha nsen (Lahn ) stammendei
Kraftfahrer batte seinem im Führen einer
Zugmaschine nicht ausgcbildeten Beifahrer
auf der Reichsautobahn in der Gegend von
Gießen Gelegenheit gegeben, sich praktisch im
Fahren zu üben . Auf einer abschiusigen
L-trecke stürzte das Fahrzeug jedoch um, und
beide Insassen wurden schwer verletzt. — Ter
vflichtvergessene „Fahrlehrer " erhielt wegen
Nebertretung der Verkehrsbestimmuiigen . und
der R eichsautobahn -Betriebsordnnng eine
Geldstrafe von 60 RM.

Becrensucher finden ein Auto . I » Kar¬
den  an der Mosel erlebten beerensuchende
Kinder eine große ljeberraschung , denn sie
landen in einer Hecke einen fast neuen Per¬
sonenwagen . Die Polizei hat ermittelt , daß
es sich um ein vor drei Wochen in Koblenz
gestohlenes Auto handelt.

Silbenbaukasten:  Fühl ' dich nicht
von kleinlichem Tadel ungebärdig beleidigt;
Groß ist nicht, wer gegen die Nadel mit dem
Schwert sich verteidigt.

Stlbenrätsel:  1 . Dachstein, 2. Ironie,
3. Eigelb , 1. Lagune . S. Intervall . 6. Epos.
7. Begonie . 8. Unzahl . 9. Meißel . 10. Fiasko,
11. Ablativ . 12. Severus . 13. Zone. 11. Tage¬
dieb, 15. Dementi . 16. Energie . 17 Smichow.
— Die Lieb' umfaßt des Wewes volles Leben.



Vei den Steinfischern von Laboe
Taucher ln-er Zange

Granit vom Meeresgrund/ Heiser des Straßenbaus
Nur ein Teil der Pflastersteine und

Kantsteine für unseren Straßenbau
wird in Steinbrüchen gewonnen, der
andere wird in großen Blöcken vom
Meeresgrund heraufgeholt. Die Män¬
ner, di.e dieses Geschäft besorgen, sind
die Steinfischer, an deren Arbeitsplätze
der folgende Bericht unseres P . K.-Mit-
arbeiters führt.

Durch die Mittagsstille des Hafens von
Laboe Hallen laute Schläge. Sie dröhnen von
der Ostseite herüber, wo hohe Steinhaufen
aufgetürmt sind. Arbeiter sind dabei, mit
schweren Hämmern große Steinblöcke zu zer¬
schlagen. Es ist die Ernte der Steinfischer,
die — der Vergleich sei erlaubt — ebenso von
der Gunst und Mißgunst des Himmels ab¬
hängt wie die Ernte des Landmannes.

Eben jetzt ist schlechte Zeit für den Stein¬
fang. Eine steife Brise fährt an diesem Vor¬
mittag in die Wanten der Steinfischerboote
und läßt die- zum Trocknen ausgehängten
Taucheranzüge wild hin und her schaukeln.
Der Steinfischer braucht stilles Wasser. Aber
auch diese Ruhepausen sind gut. Am einen
und anderen Taucheranzug hat das scharf¬
kantige und spitze Gestein gerissen; die schad¬
haften Stellen werden mit Hellen roten
Gummistücken ausgebessert, die sich als leuch¬
tende Farbkleckse vom Grau der Anzüge ab¬
heben.

Auf dem Wege zu den Steinfischern kom¬
men wir an den Arbeitsplätzen der Stein¬
schläger vorbei. Es gehört viel Geschicklichkeit
dazu, aus so einem rundlichen Niesen vom
Meeresgrund Kantsteine herauszuschlagen.
Das sei schon richtig, meint einer der Stein¬
schläger. zur Not sei das Handwerk zu lernen,
aber die Handfertigkeit müsse eigentlich schon
im Menschen drinsitzen. Bereits sein Urgroß¬

vater sei Steinschläger gewesen.
Aus dem Wege zum Straßenbauer hält der

Steinschläger eine der wichtigsten Positionen.
!Seine Steine kommen an die äußeren Ränder
ber Chausseepackung zu liegen. Die kleineren
Granitstücke, die sich hier zu Bergen türmen,
bilden die feste Unterlage für die Straße.

Zur Zeit gibt es in Laboe sieben Stein¬
fischer. P . zum Beispiel betreibt schon seit
40 Jahren die Steinfischerei. Heute hat er
zusammen mit seinem Schwiegersohn, der als
Taucher ausgebildet ist, ein Motorboot von
30 Tonnen Fassungsvermögen. Zu der füns-
chöpsigen Besatzung gehört auch noch sein
-.Sohn , so daß der Ertrag der Fischerei in die¬
sem Falle in der Familie bleibt. — Bei Tages¬
anbruch fahren die Steinfischer aus. Ihr Ziel
richtet sich nach der Windrichtung; sie suchen
jeweils das Gebiet aus, in dem der Wind vom
Lande her weht. Dort gehen sie in der Nähe
der Küste vor Anker. Mit der Wî ide wird
nun die große Steinzange und in ihr stehend
der Taucher ins Wasser gelassen. Früher
mußte die Winde mit der Hand betätigt wer¬
den. Auch die Frischluft wurde dem Taucher
mit einer Handpumpe zugeführt. Heute be¬
sorgt das alles der Motor . Die Leute an Deck
müssen nun nicht allein die Signale des
Tauchers beachten, sondern auch auspassen, daß

!das Boot ruhig liegt und seine Richtung nicht
^ändert. Deshalb muß die Windrichtung beob¬
achtet werden, und sobald das Boot anfängt

.„u „schwoien", wird die Ankerleine entweder
jnach Backbord oder nach Steuerbord genom¬

men, je nach der Windrichtung. So dreht sich
das Boot lediglich auf der Stelle, beschreibt
aber keinen Bogen. Bei größeren Schiffen
wird dasselbe erreicht durch das Auswerfen
von Seitenankern.

Der Taucher hat nun aus dem Grund nichts
anderes zu tun, als um die dort liegenden
Blöcke die Zange zu legen. Dann gibt er das
Signal , und der Block wird hochgezogen. Ist
das Gebiet in der Reichweite des Tauchers
abgesammelt, so gibt er Signal , daß er „ver¬
fahren", d. h. an eine andere Stelle gebracht
werden will. Nun läßt die Mannschaft die
Ankerleine weiter auslaufen, und das Boot
treibt vor dem Winde ein Stück weiter. Der
Taucher stellt sich dabei in die Zange und wird
am Grunde mitgeschleppt. Sobald ein Gebier
erreicht ist, in dem wieder Steine liegen, läßt
er das Boot festlegen.

Da die Gebiete in der näheren Umgebung
von Laboe bereits ziemlich abgesammelt sind,
wird die Steinsischerei immer beschwerlicher.
In größeren Nestern finden sich die Steine
weiter draußen auf See, besonders in der
Nähe von Fehmarn. Aber so weit darf sich
unser Fischer mit seinem Boot nicht hinaus¬
wagen, das muß er größeren Schiffen von 120
bis 130 Tonnen und mehr Laderaum über¬
lassen. — Neben der Fischerei von großen
Steinblöcken, meist Granit , besteht noch eine
von der Küste aus betriebene Fischerei von
Flintsteinen. Die Fischer waten mit großen
Gummistiefeln im Wasser und sammeln die
etwa faustgroßen Steine . Diese werden u. a.
zu Schmirgel verarbeitet. Nach dem Kriege
brachte die Granatensischerei gute Erträgnisse.

Jetzt sind aber damit keine Geschäfte mehr zu
mache».

Im Winter wird von den Steinfischernauch
noch Fischfang getrieben. Der Reichtum an
Fischen hat allerdings in der Kieler Förde sehr
nachgelassen. In früheren Jahren sind z. B.
die Sprottenfänge häufig so stark gewesen, daß
der Fang gar nicht verarbeitet und schließlich
nur als Dung verbraucht werden konnte. Von
diesen goldenen Zeiten sprach der Fischer P.
mit bedauerndemKopfnicken. Das sei ja nun
lange vorbei. . . P . K.

Nach Hufelands Ansicht ist die Grenze, die
für das menschliche Leben angenommen wer¬
den kann, 200 Jahre , und zwar aus dem ein¬
fachen Grunde, weil das Leben eines Wesens
das Achtfache der Jahre beträgt, die es zu
seinem Heranwachsen braucht.

Was sich schnell gestaltet, verfällt auch schnell
wieder, und je früher die vollständige Ent¬
wicklung erreicht ist, desto schneller tritt der
körperliche Untergang ein. Im allgemeinen
leben Frauen länger als Männer , aber auf¬
fallende Langlebigkeit findet sich häufiger bei
Männern.

Manche Tiere werden sehr alt ; gehörnte
leben nicht so lange wie ungehörnte, kühne
leben länger als furchtsame, Amphibien län¬
ger als die in freier Luft lebenden Tiere. Der
gefräßige Hecht soll über 150 Jahre alt wer¬
den, die Schildkröte 100 und mehr Jahre er¬
reichen. Unter den Vögeln lebt der Gold¬
adler fast 200 Jahre , während die listige, me¬
lancholische Krähe das ehrwürdige Alter von
100 Jahren erlangen kann. Wir finden zur

Menzel in Nöten
Menzel fand einst eine Gruppe von Män¬

nern. die im Grase lagen. Rasch zog er sein
Skizzenbuch hervor, um sie abzuzeichnen. De,
eine aber, auf den es ihm ganz besonders an¬
kam, wollte gerade einschlafen. „Fünf Mark
sollen Sie haben", rief Menzel, „wenn Sie
wach bleiben." — „Nee, Kleener", lautete die
Antwort , „umjekehrt wird en Schuh draus.
Hier hast du zehn Pfennige, aber laß mir
pennen!"

Zeit der klassischen Griechen und Römer
manche Beispiele'bon hohem Lebensalter. Pli-
nius berichtet, daß während der Regierung
des Kaisers Vespasian im Jahre 7k! in dem
engen Landstrich zwischen den Apenninen und
dem Po 124 Menschen lebten, die 100 und
mehr Jahre alt waren, drei von ihnen zählten
140 und vier über 123 Jahre.

Ciccros Frau wurde 103 Jahre alt, und die
römische Schauspielerin Lucia trat , wie be¬
richtet wird, in ihrem 112. Jahr noch öffent¬
lich ans. In der späteren Zeit aber ist das
bemerkenswerteste authentische Beispiel eines
hohen Lebensalters Henry Menkins aus Dork-
shire (England), der im Jahre 1670 im Alter
von 169 Jahren starb. Er war ein Fischer
und schwamm, 100 Jahre alt, noch begucm
über reißende Ströme.

Ein anderes verbürgtes Beispiel ist Thomas
Garr aus Shropshire, ein Tagelöhner, der
152 Jahre alt wurde. Im Alter von 120 Jah¬
ren heiratete er seine zweite Frau , und, 130
Jahre alt, konnte er angeblich Sense und
Dreschflegel noch ebenso kräftig handhaben
wie die beste» seiner Genossen. In seinem
152. Jahr begab sich Garr nach London, um
sich dem König vorzustellen. Dies war ein
unglückseliger Besuch, denn von der spärlichen
Lebensweise während anderthalb Jahrhunder¬
ten abweichend, genoß er die königliche Gast¬
freundschaft so sehr, daß er daran starb, und
zwar an nichts weiter als an „Vollsaftigkeit".
Alle seine inneren Organe waren in bestem
Zustand, und er hätte aller Wahrscheinlichkeit
nach noch sehr lange leben können, würde er
die Freuden der königlichen Tafel vermieden
haben. Das Verzeichnis der Hundertjährigen
enthält u. a. auch den preußischen Soldaten
Mittelstädt, der unter beiden Friedrichen 67
Jahre lang Kriegsdienst tat, viele Schlachten
und harte Feldzüge mitmachte und dann noch
drei Frauen hatte, deren letzte er im Alter
von 110, zwei Jahre vor seinem Tode, heiratete.

daß man im Zoo von Chikago bei einer Gi¬
raffe eine Halsentzündung feststellte? Da Gi¬
raffen nicht gurgeln können, vermischte man
die Lösung mit dem üblichen Trinkwasser. Auf
diese Weise wurde der ganze lange Hals mit
dem Desinfektionsmittel behandelt.

daß es in Japan eine Mädchenoper gibt,
deren junge weibliche Mitglieder abgeschlossen
von der Welt unter strenger Erziehung in
einem Internat leben? Nur abends, wenn sie
auf der Bühne stehen — es werden vorziHs-
weise Operetten und Revuen gespielt —, be¬
kommen sie Menschen zu sehen, allerdings nur
im verdunkelten Zuschauerraum, die nicket zu
ihrem Lehr- und Bedienungspersonalgehören.
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Herbstlaub als Spielzeug. Weltbild (M).
Für die Jungens liefert buntes Herbstlaub einen prachtvollen Kopfschmuck und ist als
Ersatz für Adlerfedern beim Jndianerspiel gut zu gebrauchen (links). — Die Mädchen
geben sich mit dem Winden von Kränzen aus Herbitblättern einer stilleren Beschäftigung

hin (rechts). ^

Die äußerste Grenze 200 Jahre
Wie alt wir- -er MM?

Tie WtzellPMzheiiner Siadtbrönde
Schwarze Tage in der Geschichte der Goldstadt

Von Otto Ballen

In Schilderungen über Pforzheims Ver¬
gangenheit ist hin und wieder auch über die
Brände zu lesen, unter denen die Stadt
Pforzheim vor Jahrhunderten durch allerlei
Kriegsvolk zu leiden hatte. Ein zusammen¬
hängendes Bild war aber aus diesen Dar¬
stellungen nicht zu formen. In knappen Um¬
rissen sei ein solches in Nachstehendem ge¬
geben:

1645, gegen Ende des 30jährigen Krieges,
besetzten bayerische Truppen unter Johann
von Werth Pforzheim. General Johann von
Werth logierte beim Kroncnwirt Schnellin.
300 bayerische Reiter lagen im nahen Diet¬
lingen in Quartier und verursachten dort
für 3000 Gulden Schaden. Werth schrieb
starke Kriegskontributionen aus, und doch
wurde die Stadt , ehe die Bayern abrückten,
an verschiedenen Stellen angezündet. Nieder-
gebrannt sind damals die Flößervorstadt Au,
die Altstadt, die Brötzinger Vorstadt, die
Große Gerbergasse, die Brüdergasse, das am
Schloßberg liegende Anwesen Kaltenthal und
verschiedene andere Gebäude. Erhalten blie¬
ben das Schloß mit seinen Nebengebäuden,
der Marktplatz, die Brötzinger Gasse und die
am Schulplatz stehenden Häuser. Der Wieder¬
aufbau erfolgte nur langsam, da die Bevölke¬
rung völlig verarmt war. Zwanzig Jahre
später gabs noch öde Stellen und große
Trümmerhaufen in erheblicher Zahl.

Im orleans 'schen Kriege wurden die Bür¬
ger Pforzheims durch Einguartierungen so
schwer drangsaliert , daß viele Bürger sich
verabredeten, die Stadt nötigenfalls mit Ge¬

walt zu verlassen, wenn der auf ihnen la¬
stende Druck oder die Zahl der einquartierten
Truppen nicht gemindert würde. Am 11. Ja¬
nuar 1689 legten die Franzosen unter dem
Vorwand, Bürger hätten trotz Verbot die
Stadt verlassen und die übrigen sollten sehen,
daß solches nicht ungestraft geschehen dürfe,
an -verschiedenen Stellen Feuer an. Ein Teil
der Stadt brannte ab, wobei auch das Rat-
und Kaufhaus auf dem Markt ein Raub der
Flammen wurde. Fast hätte das gleiche
Schicksal auch die Schlosskirche ereilt. Nur
dem Zimmermann Sebastian Bcchtold ist es
zu danken, daß das Gotteshaus von den
Flammen verschont blieb, da Bechtold unter
Lebensgefahr das Uebergreifen der Flammen
auf die Kirche verhütete. Das am Schloßberg
liegende große Anwesen, das heute die Nr , 11
führt , wurde gänzlich zerstört und 1720 erst
wieder aufgebaut.

Bis zum Sommer 1689 blieben die Frar ^ ,
zosen in Pforzheim. Die Bürger , die schon
vorher schwer drangsaliert worden, wurden
jetzt noch mehr gepeinigt. Die damals noch
so kleine MarkgrafschaftBaden-Durlach hatte
nicht weniger als 24 000 Gulden Brand-
schatzuugs- und 45 000 Gulden Winterguar-
tiergclder aufzubringen. Der Hauptanteil an
diesen Geldern entfiel natürlich auf Pforz¬
heim, das ja damals die bedeutendste Stadt
der Markgrafschaft war. Als die Stadt gänz¬
lich ansgesogen war, zogen die Franzosen
endlich ab. Dafür drang ein anderes fran¬
zösisches Heer unter General Duras bei Phi¬
lippsburg über den Rhein, das Bruchsal und

Breiten niederbrannte . Ein Teil dieses
Heeres zog vor Durlach, das am 6. August
1689 bis auf fünf Häuser niedergebrannt
wurde. Wenige Tage später zogen 3000 Fran¬
zosen unter Melac gegen Pforzheim, lagerten
sich auf dem Rod und forderten die Stadt
auf, ihnen die Tore zu öffnen. Aber Melacs
Mordbrennereien in der Pfalz waren schon
zur Kenntnis der Pforzheimer gekommen
und sie verweigerten die Uebergabe. Mit
vom Hauptheere erhaltenen Kanonen gelang
es Melac, am Nonnenwehr die Stadtmauer
einznschießen und dann einzudringen, worauf
ein großes Morden und Plündern begann.
Die Glocken der Barfüßer und der Domini¬
kaner wurden von den Kirchtürmen geholt.
Als die Franzosen am 15. August, viele Bür¬
ger mitschleppend, abrückten, legten sie unter-
alle Brücken und Tore und an alle bedeuten¬
den Gebäude, das Schloß, das Rathaus , die
Stadtschreiberei usw., Feuer, verließen die
Stadt und verschlossen die Stadttore , damit
die Bürger nicht zu entrinnen vermochten.
Wiederum sank fast die ganze Stadt in Asche.
Stehen blieben ein Teil der Stadt vom Alt¬
städter Tor bis zur Enz, die Schloßkirche, das
Dominikanerkloster mit der Stadtkirche, das
Frauziskanerkloster und die Vorstädte.

Im Dezember des gleichen Jahres rückten
wieder neue Franzosen, diesmal unter Oberst
Palffy , ein, die auch das ganze Jahr 1690
blieben und schmarotzten, wo noch etwas zu
holen war . Zu allem Elend kam anfangs
1690 auch noch ein Eisgang , der die Auer-
Brücke und die Altstädter Brücke zerstörte.

Juli 1691 wurde Pforzheim wiederum von
Franzosen, diesmal unter Marschall Villeroi,
Magert . Die Mauer der Brötzinger Vorstadt
wurde soweit zerstört, daß die Franzosen ein-
dringen konnten. Sie blieben aber nicht
lange, weil nichts mehr zu holen war, und
zogen weiter.

Aber am 14. September 1692 wurde Pforz
heim von General von Chamillh eingenom
men. Die Franzosen plünderten am 18. un!
19. September Knittlingen , Vaihingen
Neuenbürg,  Liebenzell und andere Orte
Am 20. September brannten sie Calw uni
Hirsau, aix 24. September Knittlingen nieder
Und dann kam Pforzheim an die Reihe. Was
bei früheren Bränden verschont geblieben,
wurde jetzt fast alles ein Raub der Flammen
Die Stadtverwaltung hatte alle wichtigen
Dokumente und Akten auf die Burg Liebeneck
gebracht, wo man sie in Sicherheit glaubte
Aber die Franzosen kamen auch auf die Lie<
bencck, sengten und plünderten. Die Papier«
des städtischen Archivs verstreuten sie im Ha»
genschießwalde; ein Teil davon konnte, wenn
auch schwer beschädigt, wieder zusammeuge»
lesen werden. Diesmal fielen dem Stadt¬
brande auch das Kreuzkirchlein und das
Seelen- oder Armenhaus zum Opfer, doclj
wurden beide 1699 wieder aufgebaut. Das
einen ganzen Straßenblock einnehmende Pre¬
digerkloster brannte mitsamt der Stadtkirch«
nieder. Die Barsüßerkirchewurde schwer be¬
schädigt und das Barfüßerklostcr sank in
Trümmer.

Die Stadtkirche wurde 1721 nach ihre-.
Neuerrichtung eingeweiht, aber nach 70 Iah-
ren brannte sie abermals nieder und ein«
große Anzahl Häuser in ihrer Umgebung
wurden mit in Schutt und Asche gelegt.

Damit wurde die Reihe der großen Bränd,
endlich geschlossen. Alle diese furchtbaren
Heimsuchungen haben die Vorwärts - un!
Aufwärtsentwicklung der Stadt Pforzheim
nicht dauernd anfzuhalten vermocht. Jmmel
und immer wieder stieg Pforzheim, deü
Vogel Phönix gleich, verjüngt und verschön,
aus der Asche empor. Es hat auch die schwie-
rüge wirtschaftliche Lage, in der es sich bein
Umbruch befand, sieghaft überwunden.
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